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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
nahm die Geſetze betreffend den Uferbau an der 
Weſer im Kreiſe Rinteln, die Aufhebung der 
Tauf⸗ und Trauabgaben, die für Hebammenunter⸗ 
ſützung, ſowie die Regelung der Wirthſchafts⸗ 
abgaben in den hohenzollernſchen Landen ohne 
Debatte in dritter Leſung an und verwies den 
Geſetzentwurf se „Anlegung und Bebauung 
der Straßen und Plätze in den Städten und 
Landortſchaften an eine Commiſſion. Von dem 
Geſetzentwurf über den ſtandes herrlichen Rechts ⸗ 
zuſtand des Herzogs von Arenberg wurden die 
erſten beiden Paragraphen angenommen. Der 
Juſtizminiſter vertheidigte die Vorlage und wider: 
legte die dagegen gerichteten Einwendungen des 
Abg. Windthorſt. Weiterberathung morgen. 

Berlin, 5. Febr. Die „Norddeutſche Allg. 
St ſchreibt: Der deutſche Geſandte in Athen, 
d. Radowitz, iſt beauftragt, die Geſchäfte der 
deutſchen Botſchaft in N zu führen, bis 
der Botſchafter Prinz Reuß feine Badekur in 
Amſterdam beendet hat. Der „Kreuzzeitung“ 
aufoige iſt v. Radowitz bereits von hier nach Pe- 
N abgereiſt. 

Wilhelmshafen, 5. Febr. Nachdem die 
Corvette „Louiſe“ geſtern in die erſte Reſerve 
geſtellt und die Mannſchaft an Bord commandirt 
iſt, find alle 12 die ſpaniſchen Gewäſſer deſig ⸗ 
nirten Schiffe bereit, auf eventuellen Befehl ſo⸗ 
fort adzugehen. 

Schwerin, 5. Febr. Nach eingegangenen 

Nachrichten find der Capitän Zeplien und der 
Steuermann in Sicherheit. 
Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
3 J. Febr. Der Bundesrath hat den 
Staaterath des Cantons Genf zur Auskunft über 
das agitatoriſche Treiben des vormaligen Biſchofe 
Mermillod in den Grenzorten des Cantons Genf 
aufgefordert. 


—— ——— — —- 

Herrn Dr. Rösler's „Beleuchtung der 
g Danziger Agitation.“ 

Elbing, den 5. Februar. 

Genau unter demſelben Titel („Oſt⸗ und 

Weſtpreußen, Eine Provinz? ), den die vielbe 

U ene, durchweg ſachgemäße Schrift des Herrn 

ath Höne trägt, hat Herr „Dr. Rösler⸗ 


lfeld, Ebef-Rebacteur der „Rünigeberger We 


„vor e Gegen⸗ 
chrift berauegezeben. In der Einleitung der⸗ 
elben verſpricht er, in der „Beleuchtung ber 
a gitation“ (fo nennt er ſelbſt fie auf 
dem Titelblatte) fich rein objec iv zu verhalten 
Er beabſichtige nur, die tbells von den Fürſprechern 
der Theilung der gegenwärtigen Provinz Preußen, 


Von der Corvette „Augnuſta“. 

Die Corvette „Auguſta“, welche let mit den 
Dampfkanouenbooten „Albatroß“ und „Nautilus“ 
in den ſpaniſchen Gewäſſern ftationirt if, erzielt 
in der Nacht vom 10. zum 11. Jan. zu St. Tho⸗ 
mas in Weſtindien telegraphiſch den Befehl, fich 
nach Santander zu begeben. Zu dieſem Zwecke 
trat das genannte Schiff ſchon einize Stunden 
ſpäter die Reiſe an und ging, die Richtung auf 
die Azoren nehmend, trotz un zünftiger Wind⸗ und 
Wetterverhältnſſſe und hoher brechender See, am 
23. Januar daſelbſt auf der Rhede von Horta (auf 
ber Inſel Fayal) vor Anker, um daſelbſt Kohlen 
an Bord zu nehmen. Am W. Januar wurde Ferrol 
erreicht und nach nur zweiftündigem Aufenthalte 
dafelbſt die Fahrt nach Santander fortgeſetzt. wo⸗ 
ſelbſt am 29. früh die Ankunft und die Bereinigung 
mit den beiden andern Kriegsſchiffen ſtattfand. 
Der „Albatroß“ war zwei Stunden vor der 
„Auguſta“, von Plymouth kommend, in den Hafen 
eingelaufen. 

Vor feiner fo plötzlich und unerwar'et erfolgen 
Abreiſe ron Südamerika hatle das gen unte Schiff 
von der Inſel Cuxagao aus in der erſten Hälfte 
des re Beſuche in den Heinen Venezuelant- 
ſchen Küftenplägen Vela re Coro und Cumarebo ab⸗ 
geftattet, um dort die deutſche Kriegeflagge zu zeigen 
hatte fich demnächſt an die Einfahrt in den olf 
von Maracaibo, welche wezen der dort vorge⸗ 
ge Sandbarre und der Nachwirkungen ver 

an derſelben brechenden Strömungen häufig ihr 

abrwaſſer verändert und auch ſouſt der Schiff⸗ 
ahrt unbequeme Hinderniſſe entgegenftellt, begeben, 
um dieſelbe möglichſt gemau im nautiſchen Jute reſſe 
iu e und war dann nach Curacao 
zurückgekehrt. Ueber dieſe Reife, welche dadurch 
ein beſonderes Intereſſe hatte, daß fie cinen Theil 
des Gebietes berührte, welches jetzt ter Kampfplatz 
zwiſchen den Truppen der Regierung in Venezuela 
und den gegen biefelte aufgeſtandenen Inſurgenten 
bildet, erfahren wir folgendes: Vela de Coro, der 
Hafenplatz der nur einige Meilen im Innern liegen⸗ 
ten Stadt Coro, Hauptſtadt der gleißnamigen 

rovinz, wied ven nur wenigen Deutſchen bewohnt. 
Es iſt aber viel deutſches Eigenthum dort, da 
mehrere große deutſche Häuſer Filialen daſelbſt 
unterhalten. Vela de Coro hat nur Küftendandel 
mit klein en Schoonern namentlich mit dem nahe 

. Curacao, derſelbe it aber jetzt durch die 

lokade fo gut wie abgeſchnitten Cumarebo iſt für 
Schifffahrt und Handel ganz unbedeutend. Das Zoll⸗ 
baus mit den Kaſſen, welches man ſonſt bei der 
Einfahrt nach Maracaibo zu paffiren hat, if 
in dieſem Augenblick in ein 
bei eventueller Einnahme der Stadt durch die 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Be 
anftalten nike Preis ro Quartal 4 N 50 3. Auswärts 5 
in Leipzig: Eugen Fort und 8. 


Fort verlegt, um es] T 


Engler; in Hamburg: Haſenſtein u. Vogler; in 


theils von den Gegnern derſelben „vorgebrachten 
Gründe und Gegengründe einer 5 
Prllfung zu unterziehen.“ Wir bezweifeln keines- 
weges ſeine gute Abſicht; nur bedauern wir, daß er 
nicht im Stande gewefen iſt, derſelben treu zu bleiben. 
Denn hätte er fie wirklich durchzuführen vermocht, To 
würden wir von ihm zunächſt erfahren haben, 
welches denn die weſentlichen Aufgaben der pro⸗ 
vinziellen Selbſtverwaltung gegenüber der Provinz 
ſelbſt und ihrer einzelnen Glieder und eben ſo 
gegenüber dem geſammten Staate find. Er würde 
uns ferner in rein ſachlicher Darſtellung die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe gerade unferer Provinz klar 
gelegt haben. Er würde endlich als ein gründlicher 
Sachkenner und ein Mann von gereifkem ſtaats⸗ 
wiſſenſchaft ichen und politiſchen Urtheil ein 
ſchätzbares Votum darüber abgegeben haben, ob 
die beſondern Verhältniſſe, ob die geſammte Eigen⸗ 
thümlichkeit dieſer Provinz ſie beſſer befähigen, in 
ihrer Ungethelltheit, oder beſſer, wenn ſie in ein 
Oſt⸗ und ein Weſtpreußen getheilt wäre, jene 
Aufgaben der provinziellen Selbſtverwaltung zum 
Wohle der Provinz und des Geſammtſtaates zu 
erfüllen. Aber über alle dieſe Dinge weiß Hr. Rösler 
entweder nichts oder nur das Allerdürftigſte zu ſagen. 
So iſt es denn leicht erklärlich, daß er im Ge⸗ 
fühl des Unzureichenden feiner, gegen das „Dan⸗ 
zuger“ oder (wie es in einem Leitartikel feiner Zei 
tung vom 27. Jauuar genannt wird) „Winter 
Rickert⸗Höne ſche Theilungsproject“ gerichteten Be 
weisführung bei jeder Gelegenheit zu ſolchen Ar⸗ 
gumenten greift, bie bei einem gewiſſen Theile des 
Publikums allerdings als höchft beweiskräftig 
gelten mögen, uns aber als 3 oder wohl 
gar als ungeziemend erſcheinen. Ob es wahr ift, 
daß, wie Herr Rösler u. A. 59 Königs⸗ 
berg an „Intelligenz“, an „politiſcher Einficht“ 
und an „Gemeinſinn im Intereſſe der geſamm⸗ 
ten Provinz“ Danzig entſchieden voranſtehe, das 
laſſen wir billig ununterſucht. Aber felbft, wenn 


man annimmt, daß es wahr ſei, was in aller 


Welt hat das mit der Frage zu thun, ob Weſt⸗ 
preußen eine beſondere Provinz mit der Haupt⸗ 


ſtadt eg fein ſoll oder nicht? In eh 
berprä⸗ 


provinz iſt Köln nicht die officiell To 
eee vielmehr hat der 
fident ſeinen Sitz in Coblenz, und doch übt Köln 
nicht blos in ſeiner ſon 


205 295 wo. Ein eine 185 
rger auf die geſammte nz 
wohl ſich meſſen kann, wenn er ihn nicht noch 
übertrifft. Oder iſt es ausſchließlich Könlgsberg, 
wo die „Intelligenz“, die „politiſche Einficht“, der 
„Gemeinfiun“ der Bürgerſchaft ihres, wie wir doch 
denken, naturgemäßen Einfluſſes nur ſo lange und 
fo weit fich erfreuen kann, als es offiziell die Pro⸗ 
— c ²˙ A . ET TER 


ellungen werden in der Expedition (Betterhanerkofie No. 8 
— Inferate, pro 


Herr Rösler überhaupt nicht die Wahrnehmung 
gemacht hat, daß eine Stadt dadurch, daß ſie der 


eigenen Provinz, 
dern auch in einem großen Theile des benachbarten 
e 5. der mit dem des Kö⸗ 


. 48 nehmen an: in Berlin; 


Frankfurt a. M.: 


vinzialhauptſtadt iſt; oder wird etwa, was Herr 
Rösler doch fonft mit vielem Eifer beſtreitet, mit 
der provinziellen Theilung zugleich eine Chineſiſche 


. Oft⸗ und Weſtpteußen gezogen 
werden? 

Indeß könne man dieſe Ungehörigkeit noch 
vielleicht mit dem Umſtande entſchuldigen, daß 


Sitz des Oberpräſidenten iſt, noch lange 22 zu 
Hauptſtadt der Provinz im eigentlichen Sinne 
des Wortes gemacht wird, eben ſo wenig wie 
Waſhington an der Stelle von Newyork oder Ver⸗ 
allles an der Stelle von Paris zu Hauptſtädten 
ihrer Länder geworden find, weil die betref⸗ 
fenden Regierungen in ihnen ihren Sitz el 


Rebellen denſelben nicht in die Hände fallen zu 
laſſen. Gerade in den Tagen, in welchen die 
„Auguſta“ behufs Ausführung der vorher erwähn⸗ 
ten Arbeiten voe Maracaibo weilte, wurde die 
Stadt von ten Empörern ar gegriffen: aus dem 
Umſtand, daß den bis zum Fort St. Carlos vor⸗ 
angeaangenen fremden Dampfern die Weiterfahrt, 
welche während des Angriffes verweigert worden 
war, geſtattet wurde, ſchloß man, daß der Angriff 
abgeſchlagen worden ſei. Die Bewohner von 
Curacao folgen der Revolution in Venezuela mit 
großer Aufmerkſamkelt und mit unverkenabaren 

ympathien. Ein Theil bee dortigen Kaufmann⸗ 
ſchaft hat ſich verleiten laſſen, die Sache der Auf⸗ 
ſtändiſchen mit Geld und Waffen zu unterftügen 
und wünſcht das Gelingen der Inſurreection, um 
auf dieſe Weiſe zu Gewinn zu kommen. Er hat 
ſich dadurch aber auch der Gefahr ausgeſetzt, daß 
die Regierung des Generals Guzmann, wenn ſie 
den Sieg behält, Maßregeln treffen wird, um für 
die Folge den Handel zwiſchen Venezuela und 
Euragao zu hindern und zu erſchweren, was für 
Euragao, das nahezu allein auf dieſe comme nziellen 
— angewieſen iſt, mit empfindlichen 
wirthſchafttichen Verluſten verbunden fein würde. 


Der Tunnel zwiſchen England und 
Frankreich.) 

Das große Unternehmen, welches die Ver⸗ 
bindung zwiſchen England und Frankreich vermit⸗ 
telft eines viefigen Bohrlochs herſtellen will, 75 
jetzt in ein Stadium getelen, welches den balti- 
gen Beginn der Vorbereitungen wahrſcheiulich 
macht. Es hat natürlich ſchon lange die Augen 
der Gelehrten und Techniker auf ſich gezogen, und 
namentlich die letzteren haben viele Unterſuchun⸗ 
gen gemacht, um eine haltbare Anſicht über die 
Möglichkeſt und die Gefahren des Projects zu ge⸗ 


winnen. Die Hanptfeoge liegt auf der Hand: ift|b 


man ficher, daß das Waſſer des Meeres nicht ein⸗ 
brechen wird? Die Antwort, welche die Vorun⸗ 
terſuchungen gegeben haben, ſcheint ſehr günftig. 
In einer der letzten Sitzungen der Pariſer Aca⸗ 
demie hat der bekannte Ingenieur v. Leſſeps 33 5 
dahin ing, Thatſachen zuſammengeſtellt, die 
auch in weiteren Kreiſen intereſfiren werden. 

„) Das im Titel angegebene großartige Unter⸗ 
nehmen iſt vor Kurzem in unſerer Zeitung beſprochen 
worden. Der vorſtehende der „K. Z.“ entnommene 
Aufſatz bringt hierzu eine Ergänzung, indem er einen 
der weſentlichſten und zugleich intereſſanteſten Punkte, 
welche bei der Frage der Ausführbarkeit des großen 
Werkes zu beachten find, nämlich die Sicherheit des 
unnels vor dem Eindringen des Meerwaſſers, einer 
eingehenden Beſprechung unterzieht. 


Sir John Hawkſhaw hat genaue Sondirun⸗ 
gen beider Ufer und der ganzen Breite des Canals 
ausgeführt. Er hat eine Linie angegeben, die 
nahe bei Calais beginnt und auf welcher man un⸗ 
ter dem Meeresboden eine ſehe dicke, feßſe und 
gleichartige Kreideſchicht findet. Luftſchächte und 
dergl. läßt er aus feinem Project bei Seite. Die 
Kreideſchicht iſt auf der engliſchen Seite über 140, 
auf der franzöſiſchen ungefähr 230 Meter dick 
und die Neigung der Schichten läßt ſchließen, daß 
dieſelbe Bank ſich ununterbrochen von einer zur 
andern Seite des Canals erftreckt. 

„Die größte Tiefe, welche das Waſſer auf der 
erwähnten geraden Linie darbietet, iſt 54 Meter; 
es würde alſo ein mäßiger Kirchthurm noch nicht 
darin verfinfen könn n. Wenn man demnach den 
Tunnel in der ſtets gleichen Tiefe von 100 Meter 
unter dem Meeresniveau bohrt, hat er überall 
wenigſtens 46 Meter Kalk über ſich und kann fo 
ſolide fein, wie der befie Berg⸗Tunnel. 

Die Möglichkeit, unter das Meer hinabzugehen, 
ohne daß man deshalb dem Eindringen des Waſ⸗ 


ir ausgeſetzt wäre, iſt bewieſen durch die unter⸗ fu 


eeifchen Stollen der Blei⸗ und Kapferminen von 
Cornwall ſowie durch die Kohlengruben von White⸗ 
hall. In Botollach reichen die Metallgruben bis 
in eine Entfernung von 640 Meter von der Küfle; 
in Whitehaven gehen mehrere Stollen bis zu 5 
Kilometer vom Strand. Sie find durch zahlreich: 
Quer⸗Gallerieen mit einander verbunden und ſiel⸗ 
len mit dieſen zuſammen ein unterfeeifches Wege⸗ 
vetz von mehreren 100 Kilometern dar, deſſen 
Tiefe den 70—220 Meter u. M. variirt. Das 
Meer iſt nie hineingedrungen (wohl ein Mal im 
Anfang dieſes Jahrhunderts in Cornwall) und die 
Bergleute vertrauen ſo feſt auf die Undurchdring⸗ 
lichkeit ihrer Kalkdecke, daß ſte glauben, ſie würden 
ſich noch in gerader Linie bis nach Irland durch⸗ 


Furt Mine von Huel⸗Cock in der Pfarrei St. 


und auswärts bei allen Kaiſerl. Poſt⸗ 
Albrecht, A. Retemeyer und Rud. — 
L. Daube u die Jäger ' ſche Buchh.; in Hannover: Carl Schüßler. 


„vereinigen können. 


Worte zu erheben berechtigt find. Was aber thut 
r. Rösler? Ee citirt eben dieſe Stelle der 
ne ſchen Schrift, nur läßt er dle im Druck aus⸗ 
ezeichneten Worte „für jetzt“ und „in die Ge⸗ 

— Preußen“ weg, um daun auf Grund 

des von ibm zurecht gemachken Textes een ſchmäh⸗ 

lichſten Vorwurf gigen einen unſerer ehren⸗ 
wertheſten und verbienteften Männer zu erheben. 

— Damit für heute genug. 


Heutſchland. 

Berlin, 4. Febr. Die in der heutigen 
Sitzung eingebrachte, von uns bereits aviftrte 
Vorlage wegen einer Enquste über die Verhält⸗ 
niffe der Gewerbe⸗ und Fabrikarbeiter geht 
davon aus, daß das Material, welches die Reichs ⸗ 
regierung, 2 der erfolglos gebliebenen Vorle · 
gung des Geſetzes über gewerbliche Schieds⸗ 
gerichte und Beſtrafung des Contractbruches, von 
den Bundes regierungen über die von ihnen 4 
machten Erfahrungen auf dem einſchlägigen Ge⸗ 
biete erbeten hatte, nicht ausreichte, um die bis 
dahin mangelhafte Unterlage für die Geſetzzebung 
zu ergänzen. Es wird hervorgehoben, daß 
„großentheils zufolge des im Reichstage und in 
der Pieſſe au den Geſetzentwurf geknüpften Erör⸗ 
terungen — in den gewerblichen Kreiſen eine Be⸗ 
wegung hervorgetreten, welche über die Grenzen 
des Entwurfs hinaus die Beziehungen zwiſchen 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern zum Gegen⸗ 
ſtande vielſeitiger Kritik und zahlreicher Wünſche 
gemacht hat. Nach der Anficht des Reichskanz⸗ 
leramtes wird ſich der Bundesrath einer ernſten 
3 dieſer Meinungsäußerung nicht ent⸗ 

ichen können, bevor er ſich über die endgültige 
rledigung der immer noch ſchwebenden Frage 
ſchlüſſig macht .. . „Die vereinzelten Unterlagen 
— heißt es an einer andern Stelle — werden ſich 
nicht füglich anders als mittelſt perſönlicker Ver⸗ 
nehmung zahlreicher Gewerbtreibenden auf Grund 
eines einheitlichen Programmes durch damit zu 
betrauende Beamte gewinnen laſſen. Nur ſo wer⸗ 
den die Ermittelungen Objectivität und Sachkunde 
Demgemäß richtet der 
Reichskanzler an den Bundes rath den Antrag, daß 
über eine Reihe, in einem Programm zuſammen⸗ 
geſtellter Fragen eine Enquete veranſtaltet 
werde und zwar durch mündliche Ver⸗ 
nehmunz einer größeren Anzahl mit den Berhält⸗ 
niſſen des Gewerbeweſeus praktiſch vertrauter, vor⸗ 
efiüer und Meiſter), ſowie der Ar er 
(Fabrikarbeiter und Geſellen) unter Berückſichti⸗ 
gung der verſchiedenen, in dem gewerblichen Le 
vertretenen Richtungen auszuwählender Männer; 
daß die Vernehmung unter Leitung der damit be⸗ 
auftragten Beamten in einzelnen gewerbfleißig n 
.. ͤ . . N 


Geräuſch der Wogen und Steine ſchon ſo furcht⸗ 
bar geworden, daß die Werkleute ihre Arbeit ver⸗ 
ließen, mehr noch aus Schreck über den Lärm des 
Sturmes, als aus Furcht vor einem wirklichen 
Einbruch der See. Wenn fie unter einer fo ge 
ringen Dicke der Schutzſchicht arbeiteten, kamen 
zuweilen Wafferinfiltrationen durch die Spalten 
des Geſteins, und fie erwehrten fich derſelben, in⸗ 
dem ſie die Ritzen mit Werg und Kitt kalfaterten, 
wie die eines Schiffes. Ebenfo verfährt man in 
dem Bleiwerke von Zabuloc.“. Mr. Pryee findet, 
daß die unterſeeiſchen Stollen trockener find, als 
man erwarten ſollte, und er nimmt zur Erklärung 
an, daß der Meeresboden mit einer undurchdrinz⸗ 
lichen Schicht überzogen ſei. Allerdings bedeckt 
ſich Be Stein, der im Meere liegt, mit einer 
Schicht von Pflanzen und Thiergehäuſen, welche 
feine Spalten auefüllt und ihn dadurch undurch⸗ 
dringlicher macht, als er ohnehin ſein würde. 

So oft man bei Calais oder Dover in der 
Kreide gebohrt oder Brunnen zu graben verſucht 
hat, hat man nur unbedeutende Waſſermengen ge- 


nden. 

Leſſeps fügt noch die Bemerkung hinzu, daß 

rankreich und England, nach Annahme der 

eologen, in früherer Zeit durch eine Landenge 
verbunden geweſen ſeien und daß das Meer fich 
den Canal wahrſcheinlich ſelbſt durch Ausfreſſen 
gegraben habe. Vulcaniſche Hebungen und 
Senkungen wären alſo dadurch ausgeſchloſſen. 
Nun vulcaniſche Einflüſſe in der engliſchen Kreide 
fürchtet wohl Niemand; dagegen iſt wahrſchelulich, 
daß die nordfranzöſiſche Küfte in! langſamer 
fäcularer Senkung begriffen iſt; indeſſen dieſe 
Wirkung geht fo ungeheuer langſam vor ſich, — 
fie Ni manden abhalten wird, ſich vorläufig au 
die Sicherheit des Terrains zu verlaſſen; fie 
würde höchſtens im Lauf eines Jahrhunderts unter 
den Titel „Reparaturkoſten“ fallen. 

Das Bohren in der Kreide wird leicht fein, 
Ein engliſcher Ingenieur Brunton hat eine Bohr⸗ 
maſchiue gerade für dieſe Felsart conſtruirt, welche 
gute Dienfte verſpricht. Sie ſchneidet fich in die 
Kreite ein, wie ein Bohrer. Sie macht ein Loch 
von Kreisform, 21 Meter im Durchmeſſer, zer⸗ 
ſtückelt die aus geſchnittene Maſſe und ſchafft fie 
hinter ſich. Die engliſchen Ingenieure, welche ſich 
mit der Tunnelfrage beſchäftigen, haben ſie an 
den Kreideklippen von Rochefter verſucht und ge⸗ 
funden, daß fie außerordentlich ſchuell, 1 Meter 
in der Stunde, fortſchreitet. Dies würde für den 
ganzen Tunnel nur zwei Jahre Bohrzeit ergeben. 


Orten — durch w che, was Preußen, Bab ern 
Königreich Sachſen, Württemberg, Baden und 
Heſſen bete fft, fämmiliche größere Verwaltungs⸗ 
B zirke vertzeten erſchein u — ſialtſiuden ſollen; 
daß die Antworten der Sachverſtändigen, unter 
Anzabe des Berufes der letzteren bei Gewerbe⸗ 
treibenden beſonders des Standes (Fabrikbefitzer, 
Fabrikarbeiter, Meifter, Geſelle) und des Gewer⸗ 
bes, in kurzen Protokollen niedergelegt und die 
Protokolle dem Neiskanzler⸗Amte eingeſendet 
werden ſollen. Das Programm geht von drei 
Vorbemerkungen aus: 1) Es handelt ſich in der 
Unter uchung nur um Anſchauungen und Wünſche, 
die in praktiſcher Erfahrung gewonnen find: 
deshalb iſt darauf hinzuwirken, daß alle Antwor⸗ 
ten an die concceten Lebensverhältnſſſe, in welchen 
die Gefragten ſlehen, ſich möglichſt anſchließen. 2) 
Auf Abänderung des beſtehenden Rechts gerichtet: 
Wünſce find, um unklare und undurchfübrbare 
Vorſchläge fern zu halten, eingehend zu erörtern 
und nach allen Seiten in ihre praktiſchen Conſe⸗ 
guenzen zu verfolgen. 3) Soweit die Antworten 
ſich nur auf einzelne Gewerbzweige beziehen, find 
dieſe ausdrücklich e Das Programm 
verbreitet ſich über die Verhältniſſe der Lehrlinge, 
Geſellen end Fabrikarbeiter in 29 Fragen. 

— Die Zahl der bis jetzt beim Abgeord⸗ 
netenhauſe eingetretenen Mitglieder beläuft fich! verſehen zu fein. Auffällig iſt auch die große An⸗ 
auf 415, und da die Zahl ter erledigten Mandate zahl junger Stabsoffiziere; ich habe Oberſten von 
gegenwärtig 9 beträgt, ſo iſt das Abgeordnetenhaus 28 — 30 Jahren geſeben, deren Aeußeres dafllür 
bis auf 8 Mitglieder gegenwärtig hier vollzählig ſprach, daß ihnen die Uniform eine ſehr unge⸗ 
zuſammen. Die gegenwärtig erledigten Mandate wohnte Tracht war. Es find dieſes ſämmtlich 
find folgende: Dr. Peters (7. Arnsberg), Söhne angefehener alfonſiſtiſcher Familien, denen 
Dr. Krätzig (9. Breslau), Pfarrer Ellemann] man zum Dank für ihre Anhänglichkeit die Stellen 
8. Köln), Ober⸗Bergratb Wachler (3. Breslau), verlieh; nun auch diefe Maßregel iſt ein entfchie- 
R 


Berbälttig, welches aber zu ſo pielen Unzuträglich⸗ 
keiten geführt hat, daß ſeine Beibehaltung gewiß 
nur von Wenigen für praktiſch gehalten wird. 
Es in daher zu hoffen, daß auch hies eine gute 
Neuerung Platz greifen — 

* 2E * 

— Wie aus Wien gemeldet wird, haben bie 
Großmächte die verbürgte Nachricht erhalten, daß 
von den fünf wegen der Podgoritza⸗Metzelei 
verurtheilten Türken zwei entſprungen ſeien. 


Danzig, 6. Februar. 


** In der Sitzung des GartenbausBereins 
am 1. Februar wurde beſchloſſen, das Vereins⸗Stiftungs⸗ 
eſt am 27. Februar unter Zuziehung der Familien⸗ 
naar = e 15 Se Er u» 
i 5 als Local den senhaus⸗Saal zu benutzen. Der⸗ 
gehängt wird, es fehlt aber an jeder Befeſtigung felbe fol mit Pflanzen und Blumen festlich decorirt 
werden und Gelegenheit zu einer Ausſtellung des 
ien Blumenſchmuckes bieten, wofür den ge⸗ 
chickteſten Züchtern mehrere Prämien geboten werden. 
on der im März in Ausſicht genommenen, großen 
Blumen- Ausſtellung wude Abſtand genommen, weil 
der Knospenanſatz derjenigen Pflanzen, welche die Haupt 
ze folder Ausſtellungen bilden: Camellia, Azelen, 
en und Rhododendron ꝛc. nach Mittheilung der 
Fachmänner, in Folge des kalten, vorjährigen Som⸗ 
mers, ein ſo ungünſtiger geworden iſt, daß alle 
Pflanzenfreunde keine rechte Freude daran haben wür⸗ d 
den und der gute Ruß der Danziger Culturen durch 
eine ſo beeinträchtigte Ausſtellung leiden könnte Da⸗ 
gegen wurde beſchloſſen. im Herbſt eine Ausſtellung f 
arxangiren. Der Vorſitzende, G.⸗Inſp. Schondorff, 
ceferirte bierauf über die ſchädliche Reb ⸗ Laus 
(Phylioxora vastatrix), theilte die Kennzeichen ihres 
Erſcheinens, ihre Naturgeſchichte und die Art ihrer 
Vermehrung mit und forderte die Vereins⸗Mi glieder, 
den Intentionen der Behörden gemäß auf, bei ver⸗ 
mutheter oder entdeckter er des gefährlichen 
Juſectes, von der Calamität Anzeige zu machen, um 
die Brut bei ihrem Auftreten ſofort zu zerſtören Der 


als 80 Maun zur Stelle geweſen wäre, viele hatten 


Mitglieder fungiren follen, laſſen ſich Gründe aus 
noch eine geringere Kopffahl. Und die Ausrüſtung A echt ehe f i ; 


findig machen, ebenſo für die Wischen daß Mas 
aiſtrats-Un erbeamte in die ſtädtiſchen Collegien nicht 
wählbar find, weshalb man aber die Lehrer, welche 
nach Artikel 112 der Verfaſſungs⸗Urkunde und Theil 2 


nicht unter die letztaenante Kategorie zu zählen find, 
principiell von der Wählbarkeit zu ſtädtiſchen Ehren⸗ 
ämtern ausgeſchloſſen hat, dafür können wir einen ge⸗ 
nügenden Grund nicht ausfindig machen. Das bieſige 
Lehrer⸗Colleaium beabſichtigt, an maßgebender Stelle 
dahin vorſtellig zu werden, daß bei Reviſion der 
Städte⸗Ordnung die erwähnten Schranken, fei es auch 
auf Koſten der bisherigen Befrriung von Communal⸗ 
Abgaben beſeitigt werden und läßt ſich wohl hoffen, 
daß ein derartiges Vorgeben in der geſammten Lehrer⸗ 

aft Anklang und Nachahmung finden werde — 
Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung bewilligte in 
ihrer letzten Sitzung, wie dies bei den übrigen ſtädti⸗ 
ſchen Unterbeamten ſchon früher geſcheben, den Nacht⸗ 
wächtern und den Schuldienern angemeſſene Gehalts⸗ 
zulagen. — Die Seitens der Kal. Regierung vor⸗ 
genommenen unweſentlichen Abänderungen des neuen 


3. B. der Jufanteriſt einen Torniſter aus Lein⸗ 
wand; abgeſehen davon, daß ein foldes Ding 
mindeſtens nach einem halben Jahre durch ein 


ankbirector Siemens (2. Merſeburg), Ober⸗ dener Miß riff, und zwar aus doppelter Urſache: 
ezierungsrath v. Mallinckrodt (2. Münſter), erſtens fett, es böſes Blut bei den zurückgeſetzten 


Butsbefiger v. Ankum (6. Königsberg). Geh. Reg.“ Offinieren und zweitens verſiehen dieſe jungen 


Rath Kerſt (5. Berlin), Staatsminiſter Delbrück Leute vom Militär⸗Dienſte fo gut wie gar nichts; Bezug von Weinpflanzen aus rankreich und Oeſter⸗ und fanden am 31. v. Mts. und heut Vormittags die 
(1. Cöslin). wie ſollen fie nun ein Bataillon oder gar ein Re“ keich, wo beſonders in Frankreich die Reblaus bereits 42 Mannschaften auf bert Pte fee 2 


; f illi i ört hat, 
giment führen? Es ſckeint ſich ſomit von Neuem] Millionen Morgen von Weinbergen zerſtört 
das alte Connerions⸗Unweſen einſchleichen gu Wurde auf e Entſchiedenſte widerrathen. 3 
wollen, was natürlich die Folge haben wird, daß Peri Post en an r Aber die l 
die zurückgeſetzten Perſönlichkeiten in ihren Tym⸗ Topf Felle zur Verwendung kommenden 
pathteen ſofort erkalten. So will ich nur noch ein] Erdarten und über die Hilfsmittel, welche die 
3 en: . — 2 „„ ift | Botanik dabei dem Gärtner an die Hand giebt. Die 
der iniſter des Aeußern, Caſtro, der ange- 


Erdarten wurden in 6 verſchiedenen Proben vorgezeigt. 
ſehenſte Mann; er war ſchon Miniſter unter der 


—, In den nächſten Tagen wird aus der 
national⸗liberalen ractlon dem Abgeordnetenhaufe 
der Antrag auf Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung dahin, daß der ſogenaunte „Hammel⸗ 
ſprung“ in dieſelbe eingefügt werde, eingebracht 


werden. prof 8 

— Prof, v. Holtzendorff hat, nach der 

„ Schleſ. Pr.“, die Theilnahme an der Berthei- 
digung des Grafen Arnim in zweiter Juſtanz 
abgelehnt. 

— Die Stadtgemeinde Berlin hat gegen 
den Miniſter für landw. Angelegenheiten, Dr. 
Friedenthal, einen Prozeß angeſtrengt. Derſelbe 
hatte nämlich früher die Lieferung eines größeren 
Poſtens Formfteine für das ſtädtiſche Krankenhaus 
im Friedrichshain übernommen und die Lieferungs⸗ 
friſt nicht einz⸗halten. Die „Brg.⸗Z.“ normirte 
die dadurch verwirkte Conventionalſtrafe auf 
174,000 Mark. 

Poſen, 4. Febr. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, „den 
Magziſtrat zu erſuchen, derſelbe möge mit Rückficht 
auf die finanzielle Lage der Gemeinde vorläufig 
bindende Verträge hinſichtlich des Theaterbaues 
nicht abſchließen. 

Eneſen, 4. Fabr. Wie bie „Poſ. Z.“ bereits 
vor einigen Tagen mittheilte, haben die früheren Br 
geiſtlichen Conſiſtorialbeamten, die Vicare Noga, 
Steczyk und Paftkowski, welche bereits einmal in 
Sachen des päpſtlichen Delegaten vernommen 
worden waren, eine neue Vorladung zu einem 
Termine für den geſtrigen Tag er alten, mit dem 
Bemerken, daß fie im Falle des ichterſcheinens 
fiftiet würden. Die Vorgeladenen hatten fich auch 
geftern in der That freiw llig zu dem Termine 
nicht geſtellt, ſondern mußten durch einen Executor 
herbeigeholt werden. Als derfelbe zu dem hieſigen 
Domvicar Noga kam, erklärte letzterer, daß er nur 
der Gewalt folgen werde. Der Executor faßte in 

olge deſſen den Geiſtlichen an den Arm und führte 

hn nach dem Kreisgerichte. Da ſowobl Noga wie 

die andern beiden Geiſtlichen jegliche Ausfage ver⸗ M 

weigerten, wurden ſie ſofort zu einer vorläufigen 

Strafe von 6 Wanne — Gefängulß abgeführt. 
w 


Die Incommunalifirung der ehemaligen Ortſchaft 
Amtsfreiheit iſt nunmehr gleichfalls vollzogen, bis 
auf die Uebergabe der Gemeindekaſſe, welche von dem 
betreffenden früheren Gemeindevorſtande noch immer 
nicht di ermöglichen geweſen ift. 


Der Fa en er * 1 — ee a 
; ; ; aus, im Floragarten zu Charlottenburg, theilke deſſen 
Antag Dag = Nel n Bingen, inrichtungen und Bilanzungen mit und erläuterte 


Portefeuille aubot, verſtehe ich ſehr wohl; aber ich ene des Nannen 1 Dh Geſeuſchakerönne 
vermag es nicht zu begreifen, daß man feinen 


beſteht aus großartigen Teppichbeeten, zu deren Be⸗ 
zahlreichen Söhnen die erſten Poflen in der N groß ppich 8 


p anzung und Pflanzenanzucht von buntfarbigen 
Diplomatie und anderen Zweigen des Staats⸗ Kann allein, mehrere große Gewächshäuſer, viele 
dienſtes fo ohne Weiteres anvertraute. Der Mi: | Miſtbeete und Vermehrungshäuſer und eine recht be- 
niſter war dreimal verheirathet, daher der große deutende Babl von eingeübtem Perſonal rd 
Kinderreichthum. Ein Sohn, etwa 25 Jahre alt, Ae g 40 Willa fange bende 
bekam ſofort das Confulat in Bayonne, während rg leich 5 Pele Tanſende dont 

fein verdienter Vorgänger Maſſon ohne Weiteres per aleichen A 

entlaſſen wurde; einen anderen Sohn, höchſtens 

21 Jahre alt, lernte ich geſtern in Carteſon kennen, Laufe des Sommers mehrere Male wiederholten Neu⸗ 
er geht demnächſt als erſler Steretär zur Geſandt⸗ bepflanzung, jedesmal wohl 30—40,000 Töpfe zur 
ſchaft in Rom. Verwendung kämen. 


Dr. Friedländer, Dr. Jordan, Dr. Schade, 

Bergmann, Dr. v. Gutſchmid, Dr. — Dr. 
Schipper. — Außerordentliche Mitglieder: die Pro⸗ 
feſſoren Dr. S Dr. R. Caspary, Dr. 


ee ———— 
Der fünfte Sitzungs⸗Tag der preußiſchen 
Provinzial⸗Eynode. 

Königsberg, 4. Febr, 

Die heutige Sitzung, welche um 10 Uhr be⸗ 
gann und gegen 2% Uhr ſchloß, war ausſchlie 
lich der Berathung des vom Ober⸗Kirchenrat 

aufgeſtellten Proponendums betreffend die 
Aufhebung der Stolgebühren gewidmet. 


Gefängniß eingeliefert. Es liegt auch gegen ihn 
9 — Maigeſetze vor. Bei ſeiner Verhaf⸗ 


S 


Kirchendiener oder in deren Stelle an die 1 2 
b gen in der N 

für Einſegnungen in der 

Wie das Organ der Frauenbewegung, das 
„Women's — — Journal“, meldet, haben die 
rauen bereits Vorſorge en — 

dlichen 


Todesfällen, ohne daß die Kirche ſich bei dem Begräb⸗ 
niffe Beil erhoben werben, aufgehoben ind Deren 


ammelt waren. Eine Störung hat hier nirgend 
attgefunden. — In den letzten Tagen fand hier auch 


a Begräbniſſes viele Menſchen ver⸗ 
in der Druckerei des „Prayjaciel ludu- eine Haus: 


a, Die Stolgebühren für Amtshandlungen, wel 
über das Maß des nach der Kirchenordnung Noth⸗ 
wendigen hinausgehen, und ?. die Stolgebühren. für 


iſcherei aufhalten pi Es handelte ſich darum, den 
zenden Artikel ausfindig zu machen, 


dort ſich befand, lief geitern auf die beriichtigten 


Beoadſtairs mußte ihr zu Hilfe kommen. Das 
Schiff konnte indeſſen unmöglich erhalten wer⸗ 
den, und man mußte ſich begnügen, die aus ſechs⸗ 
zehn Köpfen beſtehende Maunſchaft zu retten. — 
In der Nähe von Ardroſſan ſcheierte zu derſel⸗ 
ben Zeit die Glasgower Barke „Toranto, und 
das Rettungsboot war ig ſtürmiſchen Wetters 
und hochgehender See im Stande, die Mannfchaft, 
beſtehend aus neun Köpfen, und außerdem Frau 
und Kind des Steward zu retten. — Unter den h 
Geſetzvorſchlägen, die von unabhängigen Mitgliedern 
— 55 rs er 1 dee 5 3 da 5 9 e. zei u ae ei 
dürfte der Lor o ehufs Umgeſtaltungf rer Zeit von erei Culm x ; ! 
3 den Gemeinden zu Gebote ſtehenden Mittel durch eine 
ne Seren es Gel an directe Kircherſtener zu beſchaffen. (Nr. 6 in 5 81 der 


ſchmelzung ſämmtlicher hauptſtädt! emeinden > 
zu einem Ganzen als erfler an die Reihe kommen. e 7 im llebrigen dee 


— Bei dem nächſten Jahreseſſen des deutſchen 
* — wird der Prinz von Wales den Vor⸗ 
tz führen. 


rößten Theile proteſtantiſch, doch exiſtirt hier eine 


atholiſche Kirchgemeinde, welche ſich jüngft auf edacteur des gedachten Blattes | G 


eingeleitet worden find. Man ſoll indeſſen nichts er⸗ 


neulich von der katholiſchen Kirchgemeinde, die der 
Pape nach liberal, antiinfallibiliſtiſch gefinnt 
iſt, ein Kirchgemeinderath gewählt worden, welcher 
die vorhandenen Kirchengüter in feine Verwaltung 
genommen und ſich das Dispofttions echt über 
dieſelben zugeſchrieben hat. Jüngſt nun hat der⸗ 
ſelbe die Verfügung getroffen, daß die biefige ka⸗ 
tholiſche Kirche auch den geistlichen Profeſſoren 
der hieftgen altkatholiſchen Facultät zu gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen ſoll 3 werden. Der der⸗ 
eilige Pfarter, Perroulaz, hat hiergegen die ent⸗ 
chiedenſten Proteſte, ſowohl bei dem Bundesrath, 
als der berniſchen Kirchen direction eingereicht: er 
erklärt, die Kirche ſei aus den freiwilligen Gaben 
der römiſchen Katholiken gebaut und er, als Seel⸗ 
ſorger der wahren Katholiken, werde keine 5 
ten in feine Domäne eindringen laſſen. er 
Bundes rath hat ſich bereits in einer Sitzung mit 
dieſer Angelegenheit befaßt, die darum etwas heikel 
iſt und zart angefaßt werden will, weil man weiß, 
daß hinter dem katholiſchen Geiftlichen Einfläͤſſe 
der ee katholiſchen Geſaudtſchaften (Frankreich 
Defterzeih, Italien) ſich geltend machen und der 
Pfarrer jedenfalls nur ein vorgeſchobener Poſten 
ift. Der Kirchengemeinde rath will ſich den Trotz 
des Pfarrherrn nicht gefallen laſſen und verlangt 
Ablieferung ter Kirchenſchlüffel. Wenn, wie 
vorauszuſehen iſt, der Herr Pfarrer die Ablieferung 
deeſelben verweigert, jo wird der Kirchgemeinde⸗ 
. xath an die Staatsgewalt recurriren müſſen und 
der Kixchenconflict in optima forma iſt vorhanden. 
Spanien. 

„Aus Tafalla ſchreibt der Correſpondent 
der „Kreuzztg.“ beim Aus marſch der Truppen: Ich 
wünſche dem jungen Könige alles Gute, aber zu 
feinen Truppen kann ich kein Vertrauen faflen, — 
ſie find wirklich in einem Zuſtande, der kaum den 
geringften Anforderungen genügt. So habe ich 
beiſpielsweiſe kein Bataillon gefunden, welches 

mehr als 8—10 Dffigiere beſäße, ja, viele halten 
nur den Commandeur und die Compagnieführer; 
ich habe keine Compagnie gefehen, die mit mehr 


„ ° al es vom 
9. März 1874 in Ausſicht geftellte Eutfhäpigung für 


itten iſt, . 
nern von rei Culm vorbehalten bleiben ſollen. 
— Der ‚ie Januar hat uns rückſichtlich des Per⸗ 


Norwegen. 

Chriſtiania, 31. Jan. Die Aufgaben, welche 
das diesjährige Storthing zu erfüllen haben 
wird, werden hauptſächlich finanzieller Natur fein 
Namentlich gehört dahin die fog. Eiſenbahnfrage, 
die Beſchlußfaſſung über die von dem Eiſtnbabn⸗ 
Comité vorgeſchlagenen Eiſenbahnbauten. Es 
handelt fich dabei um nicht geringe Summen, 
wenigſteus nicht gering für unſere kleinen Ber: 
hältniſſe und ein Theil der Landes repräſentanten 
wird gewiß ungern feine Zuftimmung geben, aber 
man muß doch hoffen, daß der Vorſchlag ohne 
große und einſchneidende Beſchränkungen durchzeht, 
denn je raſcher das Land mit einem Eiſenbahnnetze 
durchzogen fein wird, deſto ſicherer wird ſich der 
Fortſchritt entwickeln. — Eine andere Frage, die 
ebenfalls dem Storthinge zur Behandlung vor ommunalabgaben, die $$ 17 und 30 ſchneiden ihnen 
liegen wird, ift die Frage wegen Anſchluſſes an dafür die Möglichkeit, ihre ‚geifigen Kräfte und Fähig⸗ 
das ſchwediſch⸗däniſche Münzſyſtem und auch kei 
hier wird der Fortſchritt mit dem Particularismus 
zu kämpfen haben. Bekanntlich lag vor zwei Fahren 
dieſe Convention ſchon einmal zur Beſchlußfaſſung b 
vor, ihre Annahme ſcheiterte aber damals an dem 
Widerſtreben des Storthings, deſſen herrſchende 
Partei das alte landübliche Speciesſyſtem nicht 
aufgeben wollte. So entſtand das jetzige gemiſchte 


ſtimmung im Abſatz 2 des $ 54 des Geſetzes vom 


fi 
augtion des Geſetzes vom 9. März 1874 im Amte 
Keſiapüchen Geiſtlichen und Kirchendienern, fonbern 


Dank der lichtvoll'n Darſtellung des Bericht 
erſtatters, Re en v. Kebler (Marien⸗ 


ſelten nötbig geweſen. Diefer Umſtand berechtigt 
zu der Hoffnung, daß auch die Shnode nur wenig 


Titel 12 § 1 des Allgemeinen Landrechts jedenfalls“ 


eintreten; befiehlt er durch ein Geſetz 


vin 


3 
weiſe, 


deutender Ausdehnung beſtehen. 


ö Reede Einnahme 


amendiren werte. Die Geueralvebatte im Plenum 
habe ja bereits auch die * Anfichten 
zu Tage gefördert, hiſtoriſche Erözternngen über 
Entftebung der Stolgebühren ſeien unnöthig und, 
deshalb bedürfe es nur einzelner Erläuterungen. 
AMitender Grundgedanke der Commiſſion ſei ge⸗ 
weſen: die Aufhebung der Stolgebühren iſt eine 
nothwen dige Folge des Geſetzes vom 9. März 1874; 
und ſteht im eugſten Zuſammenhang mit der Selbſt⸗ 
{ rer der Gemeinden. Da dürfe freie 
Wahl nicht mehr geſtattet ſein, ſondern auf den 
Erlaß eines Geſetzes gedrungen werden, obli⸗ 
atoriſch die Stolgebühren abzuſchaffen. Das 
Proponendum fragt weiter, für weiche Ace? Wir 
antworten in conſeguenter Weiſe: für Aufgebote, 
welche wegfallen; für Trauungen und Taufen 
in der Kirche, weil dieſelben nicht mehr obligatoriſch 
ſind; für die Confirmation aus demſelben 
Grunde und für Begräbniſſe, bei denen Geiſt⸗ 
liche oder andere Kirchendiener ſich gar nicht be⸗ 
theiligen (nicht zu verwechſeln mit den Begräbniß⸗ 
ebühren für die Kirche). Dagegen hat die Come 


miſſion ſich nicht entſchließen können, die Gebühren 


auch für kirchliche Handlungen aufzuheben, welche 
über das Maß des Nothwendigen hinausgehn 
austaufe, Haus⸗Trauung, Lelcheurede ꝛc.) und 
v ebenfo- wenig für die von kirchlich Eximirten oder 


ſolchen Leuten geforderten Kirchenacte, welche nicht 
zu dem betreffenden Sprengel gehören. Freiwillige 


Opfer und Gaben, die andern Beamten anzunehmen 
nicht geſtattet iſt, könnten dagegen ſehr wohl als 
zuläſſig bezeichnet werden, und eiu Verbot derſelben 
würde vielmehr gegen die alte und löbliche Sitte 
8 . Auel Wolle nun eine Gemeinde noch weiter 
in Aufhebung von Stolgebühren auf eigene Rech⸗ 
nung vorgehen, fo möge ihr das geſtattet fein. — 
Auf die 2. Frage antwortet die Commiſſion: 


Zwingt der Staat zur Aufhebung der Stolge⸗ 


er auch für die Entſchädigung 
ſo muß die 
Gemeinde im Stande fein, dem Befehle nachm. 
kommen. Die an der Stolgebühr iſt dem⸗ 
nach nur unter der Vorausſetzung ſtatthaft, daß der 


bühren, ſo mu 


Staat ſelber die Ausfälle decke, und den Gemeinden 


helfend zur Seite ſtehe. Die Antwort auf die dritte 

Frage, wenn nämlich der Staat nicht eintreten ſollte, 
was dann zu thun ſei, lönne nach Anſicht der Com⸗ 
miſſton nicht anders als durch den Hinweis auf 
eine directe Kirchenſteuer gegeben werden, 
wobei die Erwägung offen bliebe, ob die einzelnen 
Gemeinden für ſich, oder der Kreis, oder die Pio- 
oder etwa der gauze Staat das für die be⸗ 
treffende Kirche reſp. Kirchen nöthige Steuer⸗ 
quantum aufzubringen habe. Die Commiſſion 
weiſe die Entſcheidunz hierüber einſtweilen zurück, 
weil es m Zeit der evangeliſchen Kirche noch an 
den für ſolche Geſetzgebung nothwendigen Befug⸗ 


niſſen und Organen fehle. Schließlich ſeien zur 


Beantwortung der 4. Frage die von der K. Staafs⸗ 
erung in der dem Landtage zum Etat pro 1875 


are ten Dinkſchrift aufgeftellten Grundſätz⸗ 
mu betonen, daß die vom Staate zu gewa 
Gutsche! 


entſprechend zu erachten und nur noch isn 


gungen nicht den 
dern den Stellen, reſp. 
= naar 5 emeiner Beifall). 
a Prof. 


49 1 ee ſon⸗ 
irchenkaſſen geleift:t 


mi 


verletze. 1 Aufhebung fe 
durchaus wünſchenswerth, obſchon der Staat ſchwer⸗ 
lich Erſatz geben werde. a 
Pfarter Ebel (Graudenz) vertheidigt die Com⸗ 
miſſton, welche ſich eben nur mit denjenigen Stol⸗ 
gebühren An beſchäftigen hatte, bie durch das Geſetz 
‚dom 9. März gefährdet ſeien. Beichte und Abend⸗ 
mahl würden von demſelben nicht berührt. 
Behr (Schnellwalde) iſt gegen eine zwangs⸗ 
obligatoriſche Aufhebung, das würde Murren 
in der Gemelude erregen, beſonders wenn fie zu 
Steuern herangezogen würden. Man müſſe des⸗ 
halb denjenigen Gemeinden, die das Alte beibe⸗ 
PX 2 Ne 88 De ee 
’ wiſchen ba cheimra e g ein 
bende nt eingebracht: in Alinea 1 das Wort 
Gemeinbemitglieder, und außerdem die 


f e 6 (betreffend die Eximirten und bie 


ichtparochiauen) zu ſtreichen. Geſchähe das 
nicht, ſo blieben die Stolgebühren in recht be⸗ 
deu Die Zahl der 
Eximirten, zu denen auch Beamte ganz uuterge⸗ 
ordneter Kategorien gehören, ſei ſehr groß, und 
was die Nichtparochianen betreffe, fo ſelen z. B. 
die evang. Bewohner der Stadt Goldapp und keine 
ihrer beiden Kirchen eingepfarrt und würden dem⸗ 
nach die Stolgebübren wrirer bezahlen müſſen. 

v. Körber (Körberode) theilt mit, daß die 
Minori'ät ter Commiſſton die Stolgebühren für 
die Einſegnung nicht ſtreichen wollte, weil für 
dieſelbe auch früher kein Zwang geweſen und 
der Staat deshalb nicht gezwungen werden könne, 
für den Wegfall Erſatz zu geben. Auch aus 
brattiſchen Griinden empfehle es ſich, nicht zu weit 

Au gehen und nicht zu viel zu fordern. 
Confiſtorialrath Reinicke hält auch dafür, 
die Confirmation nicht zu den früher gebotenen 


t fun und nicht an den Kirchſprenge! 
5 — ſei. Manche Geiftlichen würden durch 
8 Wegfall dieſer Stolgebühr ſehr geſchädigt 
erben, und könnten nicht eu 9 0 aus . 
enau feftftellen. enſo 
re auch nicht das Beichtgeld zwangsweiſe ab⸗ 
beſchafft werden. f 
Landrath Oven will für Hellwig, aber gegen 
Behr ftimmen, weil Gleichheit vor dem Geſetz 
benreben miſſe und einzelne Gemeinden nicht 
Ausnahme bilden dürften. Entſchieden aber 
der Paſſus des Commiſſions⸗Autrages, welcher 
ie Wiedereinführung der Stolgebühren 
ür unzuläſſis erkläre, zu ſtreichen. Das gehe 
Über die Frage hinaus, ſei nicht nothwendig und 
t praktiſch, well dergleichen Beſtemmungen noch 
Niemals Erfolg gehab hätten und die Geſetzgebung 
eis über fie . 
Superintendent Schrader (Ragnit) meint, 
dap — die Gemeinden über die Nicktabſchaffung 
ber Gebühren für die Bridte und bie Confirmatlon 
wundern würten. In Bezug auf dir letztere hätten 
Manche Eltern und Kinder ſchon Anftrengangen 
kung zu machen (weiter Weg, Unterhalt am frems 
8 Orte) und würden fiö lieber der katholiſchen 
Virche zuwenden, die ihnen das in wenigen Wochen 


renden 


oigt (Königsberg) iſt mit dem Com⸗ 
N santrage ganz einverſtanden, vermißt aber bir 
HBeſeitigung des Beichtgeldes. Das fei die an⸗ 
1 A e e eben ſo ſehr den Geber als 


daß ? 
i actus ministeriales (Trauung, Taufe) gehöre, ö 
londern freiw 


ſehr viel leichter mache, ja füt die Kinder und ihren 
Unterhalt Sorge. 

Kanzler v. Goßler windet ſich gegen v. Behr, 
welcher überſehe, daß die verlangte Aufhebung im 
engſten Zuſammenhang mit der ſtaatlichen Ent⸗ 
ſchädigung ſtehe; ebenſo gegen Oven, weil die 
Commiſſion durch den Paſſus ven der Nicht⸗ 
wiedereinführung gerade die obligatoriſche, zwangs⸗ 
weiſe Aufhebung der Stolgebühren betonen wollte. 
Gegen Hellwig's Amendement führt Nerner an, 
daß es gewiß richtig ſei, die Exemption abzuſchaffen, 
fo longe es aber Eximirte gäbe, müßten fie die 
Gebühren zahlen; in gleicher Weiſe diejenigen, die 
nicht zu der Parochie gehörten, in welcher fie eine 
Amtshandlung verlangten. Was die Conftrmations⸗ 
Gebühren belräfe, fo flimme er mit v. Körber 
überein. Hier ſei leine kirchlichen Intereſſen in 
Gefahr, denn er hoffe, daß wie die Taufe ſo auch 
die Einſegnung nach wie vor von chriſtlichen 
Eltern verlangt werden werde. Aus dieſem Grunde 
könne auch der Staat zur Entſchädigunz gar nicht 
verpflichtet ſein. 

Juftizrath Stellter (Königsberg) wendet 
fich geichſalls gegen v. Behr und meint, daß die 
Autonomie der Gemeinden fo weit nicht gehen 
dürfe, daß ſie für ſich über die Beibehaltung ober 
Abſchaffung der Stolgebühren entſcheiden 
können. Dagegen wolle er die Confirmations⸗ 
gebühren beibehalten, weil der einjährige Unter⸗ 
richt doch bezahlt werden müſſe, und auch das 
Beichtgeld nicht abſchaffen, weil er fürchte, daß 
durch die Aufhebung Mißbrauch mit dem Abend⸗ 
mahl (zu häufige Benutzung deſſelben) getrieben 
werden möchte (5). Für das Amendement Hellwig 
will Redner ſtimmen, weil es geeignet, zur Ab⸗ 
ſchaffung des eximirten Standes beizutragen. Auch 
entſcheide er ſich für Oben's Amendemenk, weil es 
ui möglich ſei, die Zukunft in eiſerne Feſſeln zu 

agen. 

Nachdem ſodann Pfarrer Aegidi die Augabe 
Hellwig's über Goldap beſtätigt, Pfarrer Jack⸗ 
ftein (Skurz) die Anficht ausgeſprochen, daß nicht 
der Confirmandenunterricht, ſondern die Einſeg⸗ 
nung bezahlt werde (Ruf: nein!) und ſich darüber 
beklagt, daß er durch Antrag auf Schluß ſo ſelten 
zum Worte komme (Heiterkeit); nachdem ferner 
Superintendent Bercto, Ortelsburg, fein Bes 
fremden über die Befürchtung Stellters in Bezug 
auf din Mißbrauch des Abendmahls geäußert, und 
die bezügliche Stolgebühr als einen Erſatz für die baa⸗ 
ren Auslagen (Wein, Oblate) bezeichnet hat, verlangt 
der Oberpräſident v. Horn Auskunft über die 
ad e. in Wegfall gebrachten Gebühren bei Todes⸗ 
fällen. Das Begräbnißweſen ſolle ja in nächſter 
Zeit geordnet werden, bis dahln möchten auch die 
Gebühren beſtehen bleiben. Ebenſo trete er der 
Minorität der Commiſſion in Bezug auf Con⸗ 
firmalionsgebühren bei, weil fie in keiner Be⸗ 
ziehung zum Geſetz vom 9. März ſtänden. 

Geheimrath 8 hält au ſeinem Amende⸗ 
ment feſt, erklärt aber dabei im Voraus, daß er 
in Bezug auf die Entſchädigung nicht den Staat 
ſondern die Gemeinde verpflichten wolle. 

Mit Bezug auf die in der Debatte zur Sprache 
gekommenen Bedenken will Prof. v. d. Goltz den 
letzten Abſatz ad I. ſtreichen und dafür an die 


Stelle ſetzen: „Auch die Aufhebung der übrigen 0 


nicht genannten Stolgebühren, namentlich des 
Beichtgeldes, ſcheint in kirchlichem Intereſſe 
wünſcheuswerth, aber fie hat nicht im Wege des 
Zwanges zu erfolgen, ſondern bleibt den Ge 
meinden überlaſſen. 

Nach erfolgtem Schluß der Debatten über die 
1. Frage des Proponendums erhält der Bericht⸗ 
erſtatter v. Kehler das Wort. Derſelbe hebt 
ervor, daß die Einwendungen g gen den Commif⸗ 
onsantrag eigentlich nicht princlpieller Natur 


wären, ſondern theils auf Mißverftändniſſen be⸗ d 


ruhten theils ſich auf redactien lle Aenderungen 
beſchränkten. Die Commiſſion habe, nachdem ber 
Nothſtand feſtgeſtellt, eine entſchiedene Antwort 
geben wollen, daher die obligatoriſche Aufhebung 
der Stolgebühren verlangt, und der Deutlich⸗ 
keit wegen hinzugefügt, daß ſie nicht wieder ein 
geführt werden dürften. Auf alle einzelnen con⸗ 
creten Fälle Rückficht zu nehmen, ſei unmöglich 
Gegen Hellwig ſei darauf hinzuweiſen, daß die 
untern alſo auch weniger bemittelten Beamten 
nicht eximirt wären, und daß es ſich nur um die 
ſogenaunnten Luxus⸗Acte handle. In Bezug auf die 
1 der Commiſſionsantrag logiſch; wenn 
früher die Kirche ſagte, alle getauften Kinder müſſen 
confirmirt werden, fo ſagt jetzt der Staat: kein 
Kind braucht getauft, alſo auch nicht confirmirt 
zu werden Doher ift dieſe Stolgebühr aufzu- 
beben und dem Geiſtlichen dadurch fein ſeel⸗ 
ſorgeriſches Amt zu erleichtern. — Das Amende⸗ 
ment v. d. Goltz, wenn es als bloßer Zuſatz dem Com⸗ 
N beigefügt wird, iſt zu empfehlen. 
Die Commifſton aber hatte keine Veranlaſſurg. 
ſich über das Beichtgeld auszusprechen, weil fie 
nicht darnach gefrogt war, und das Geſetz bier 
gar keinen Einfluß ausübt. Was die Leichenge⸗ 
ühr betrifft, ſo ſei darunter die ganze Abgabe 
verſtanden, welche in einzelnen Gemeinden bei 
jedem Todesfall an den Geiſtlichen auch dann ge⸗ 
zahlt werden müßte, wenn er gar keine Function 
eim Begräbniſſe ausübe. 

Inzwiſchen hatte noch Superintendent Krah 
einen Zuſatz eingebracht, welcher ſich auf eine 
F bar Einnahme der Superintendenten be⸗ 
sicht. Dieſelben enthalten nämlich jetzt von jedem 
Kinde, das confirmirt wird, 2% Sgr. Antrag: 
ſteller wünſcht, daß dieſe Gebühr gegen Entſchädl⸗ 
gung fortfalle. 


Hierauf wird Über jeden einzelnen Paſſus des et 


Commiſſtonsantrages ad 1 abgeftimmt, und daſſelbe 
mit dem Amendement v. d. Goltz und dem Zuſatz 
von Krah ſaſt einffimmig angenommen; dageg'n 
die Amendements Hellwig und Oven verworfen. 
Die Debatte wird weiter fortgeſetzt; wir be⸗ 
halten uns ker diefelbe noch einige Mlitbeilungen 
vor, und berichten heute nur noch, daß acl 2, J und 
4 der Commiſſionsautrag far mit Einſtimmigktit 
angenommen wurde. - 
F RENT 2 1 ER 


Von der Nogat. 


Bis in den Januar hinein hatten wir in dieſem 
Winter Sommerwaſſer, und dennoch hat der verfrühte 
Eisganz bereits großes Unheil über einen Theil der 
links ſeitigen Nogatniederung verbreitet. Die Waſſer⸗ 
anſchwellung im oberen Weichſelſtrom, welche den dies⸗ 
jährigen Eisgang vorbereitet hat, wurde mit Beginn 
der zweiten Hälfte Jannar annoncirt und nahm nur 


ollmälig fo zu, daß das Eis brach und in Be⸗ 
wegung kam. . 

Der Eisgang unterhalb der Stromtheilung bei 
Winged hat ſich ſeitdem in folgender Weiſe 
vollzogen: 

Wie in den letzten Jahren gewöhnlich, ſuchte der 
Eisgang auch diesmal vorzugsweiſe die Nogat auf: 
aber auch das Weichſeleis war am 26. Januar bis 
1 15 in Gang gekommen. An dieſer, wegen ibrer 

isſtopfungen berüchtigten Stelle, ſtopfte ſich das Eis 
an dem genannten Tage auch diesmal und liegt ſo feſt, 
daß ſich dieſe Stopfung heute (den 3. Februar) bereits 
bis zur Montauerſpitze ausgedehnt haben foll. Natür⸗ 
licherweiſe iſt die Nogat dadurch wiederum überbürdet 
worden. In der gekrümmten Zeyer ſchen Stromeng 
ſtopfte ſich, wie alljährlich, das Eis, und auch der 
Rodeacker Ueberfall verſetzte ſich ſo dicht damit, daß er 
nicht zum Ziehen kam. Die Folge davon iſt eine ſo 
gewaltig hohe Aufſtauung der e daß auf ver⸗ 
1 Stellen ihres linksſeitigen Dammes 

eberfluthungen ſtattgefunden haben und die zu⸗ 
ſammengeſchobenen Eisberge die Dammkrone über: 
ragen. ie beiden obern Ueberfälle aber haben 
der Einlage Waller und Eis in ſolchen Maſſen 
zugeführt, wie es bisher noch niemals der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Nicht nur die Käthnerwohnungen ſind ſo 
tief unter Waſſer geſetzt, daß ſie verlaſſen werden 
mußten, ſondern auch die höher belegenen und auf den 
Gebe bekannten höchſten Waſſerſtau eingerichteten 
Gehöfte der größeren Befiger in dieſem Terrain ſtehen 
ſo tief im Waſſer, daß manches Stück Vieh, welches 
nicht raſch genug geborgen werden konnte, ertrunken iſt. 
Der Schade, welcher die genannte Gegend trifft, iſt 
enorm und das Unglück ganz unbeſchreiblich. Da die 
ul: deren a Kr Zuſammenwirken 
dieſe ungewöhnlich hohe Ueberſchwemmung der Ein⸗ 
lage mik verurſacht haben, auch ſonſt ſchon mehrfach 
ſtattgefunden, ohne daß jemals ein auch nur ähnli 
hoher Waſſerſtand dadurch herbeigeführt worden iſt, 
o kann nur dem vor zwei Jahren neu errichteten 

amm am Koll und der Coupirung des Kabbelwaſſers 
die Urſache dieſes Unglücks beigemeſſen werben. 

Während die Ueberfälle — der Einlage dieſelben 
Breiten wie bisher behalten haben, hat man das Auf⸗ 
nahmeterrain und den Ausfall aus demſelben durch 
dieſen Damm am Koll um einige dreißig Hufen ver⸗ 
ringert und nebenher allmälig immer mehr und mehr 
die Ausfallrinnen (im vorigen Jahre noch das Kabbel⸗ 
waſſer) conpirt. Die Ueberfluthung läuft jetzt gleichſam 
in einen Sack, aus welchem ſie nicht ſo 100 wie es 
vor 17 55 Anlagen der Fall war und wie es noth⸗ 
weng ſt, binaus kann. 

egen die Anlegung dieſes Dammes am Koll und 
gegen die Coupirung des Kabbelwaſſers iſt zwar von 
der Einlage, von der rechtsſeitigen Nogatniederung 
und von der Stadt Elbing proteſtirt worden, aber — 
ohne Erfolg — und jetzt haben wir die traurigen 


9 Folgen davon. 


Wir ſind zwar für Herſtellung eines einheitlichen 
Weichſelſtromes, aber fo elend wie die Zuſtände gegen⸗ 
wärtig noch ſind sagt jedes dem Abfluß entgegen⸗ 
geſtellte Hinderniß, wie auch jede Coupirung einer 
vorhandenen Abzugsrinne, nur dazu bei, unſere Lage 
gertueheer zu machen, jedenfalls die Zeit des Unter⸗ 
Waffe ens zu verlängern. 

eit dem 30. Januar iſt das Waſſer in der Nogat 
he gefallen, aber was will das beſagen, da wir 


henden 
eitigen 


die Einlage liegt. In 2 
mächtigere Wafferſaule gegen die rechtsſeitigen als 
gegen die linksſeitigen Dämme; das muß ſich begreif⸗ 
licher Weiſe aber immer mehr ſteigern, je mehr die 
Einlage und die Stromſohle ſich erhöhen. Beides 
muß ſich aber ſo lange erhöhen, als die Ueberfälle 
geöffnet werden, weil es eben kein anderes Mittel 
giebt, das verflachte Nogatbette wiederum zu vertie⸗ 
fen, als die Auswaſchung deſſelben durch die rapiden 
Strömungen der Eisgänge und Hochwaſſer, wenn 
dieſe nämlich ungeſchwächt bis zur Ausmündung zu⸗ 
ſammen gehalten werden, denſelben alſo der Uebertritt 
in die Einlage nicht mehr verſtaltet wird. Die gröb⸗ 
fin und ſchwerſten Sinkſtoffe können ſich ſelbſtver⸗ 
ändlich nicht ſo hoch wie Waſſer und Eis erheben, 
dieſe gehen nicht ſo hoch hinauf, um die Ueberfälle zu 
erreichen, fie verbleiben vielmehr auf dem Grunde des 
Stromes und verflachen ſein Bette. 
geh verſtattet die Zeyer'ſche Stromenge nicht 
das Aufgaben der Ueberfälle, aher ſo, wie es jetzt iſt, 
darf es nicht verbleiben wenn die ſeit einigen Jahren 
o augenscheinlich zugenommene Gefahr der rechten 
Nogatſeite nicht endlich das Grab graben ſoll. Wenn 
die Nogat verbleiben, fill, müßte die Zeyer ſche 
Stromenge umgangen und coupirt werden, wogegen 
— dem linlſeitigen Dorfe Zeyer, etwa von Zeyers 
oſengarten über die Kampen hinweg bis in die 
Breitfabrt, ein neues gerade verlaufendes und hin⸗ 
länglich breites Bette für die Nogat gegraben werden 


müßte. 

Solche koſtſpielige Stromcorrectur würde aber 
immer nur der Nogatgegend, nicht aber dem ganzen, 
unzertrennlich zuſammenhängenden Stromſyſteme 
nützen. Wir geben uns deshalb der Erwartung hin, 
daß die Königliche Regierung das Project eines ein⸗ 
heitlichen Weichſelſtromes mit geradem Durchſtich durch 
die Nebrung vorziehen und ausführen wird. 

Die Prüfung, „e ee Beſchluß⸗ 
faſſung, Se. und Aus ger; dieſes 
letzteren Projectes dürfte aber fo viele Jahre 
erfordern, die Noth der Nogalgegend dagegen 
at ſich von Jahr zu Jahr fo erheblich ge⸗ 
gert, daß es ganz unmöglich für fi 
geworden iſt, diefen Zeitpunkt abzuwarten. Ihr muß 
raſcher beigeſprungen werden, wenn ſie nicht dem Ver⸗ 
derben geweiht fein ſoll. Wenigſtens das Eis muß 
von der Nogat abgehalten werden, wie auch die Com⸗ 
miſſion beſtimmt Dat. welche den Bau der Brücken 
un — und Nogat und der Eiſenbahn bera⸗ 
then hat. 


— 


0 


Das möchte gelingen, wenn man ſich entſchließen Wem 


wollte, eine fo feſte und lange Steinbuhne (Moole) 
vor dem Piecller Canal in die Weichſel hinein m 
bauen, daß das Waller nur durch Rückſtrömung in 
die Nogat abfließen könnte, alles Eis aber von ihr 
abgehalten würde. Dieſer Bau aber müßte ſogleich 
nach dem diesjährigen Eisgange begonnen 
und über Sommer vollendet werden. 
Geſchieht dies nicht, oder wird keine ähnliche 
Vorſorge getroffen, jo iſt — wenn der diesjährige 
Eisgang uns noch verſchonen ſollte — . 
daß der nächſte mindeſtens einer der nächftfolgenden 
Eisgänge die Gegend zu Grunde richten muß. A. B. 


Zuſchriſt an die Rebactin. 
Deen In Nr. 8955 d. Stg. iſt in 
der „Zuſchrift an die Redaction“ geſagt: „Vor einigen 
Monaten befand ſich in einem mit Br. unterzeichnete 
Artikel der Danz. Stg. die Bemerkung, daß wenn die 
etheilte Weichſel mit Eis verſetzt fei, der Eisgan 
fa prächtig durch die Nogat volliſehe.“ — Wer 
aber die Mühe nimmt, jenen in Nr. 8831 enthaltenen 
Artikel, zu leſen, der wird finden, daß dieſe Bemer⸗ 
kung darin nicht enthalten iſt, ſondern daß die nicht 
unbedenklichen ehen di g welche poser in 
den Strömen beſtehen, ſich gerade in ſolcher Weiſe 
gebildet haben, wie dort beſchrieben iſt. Br. 


Vermiſchtes. 8 
— Das neuefte Militär⸗Wochenblatt veröffentlicht 
folgende, nach Ortho raphie und Beſleneintheilung 
genau e AZ 
Cabinets⸗Ordre des Königs Friedrich Wilhelm! 
vom 3. Mai 1713: 

ich masch fein wo ich will ſoll ümer 
dattieret werden berlin ünd nicht Mitten 
walde wusterhausen Petsdam Cöll am der 
ſpree ſonder Platterdinchs berlin 

a nach hat ſich Krigſch ünd Civill Cancelley 
nach zü achten en 3 Mey 171 


— unterirdiſchen Canälen — abfließenden Dung ſtoffe 
zu verwerthen. Die Excremente fließen aus den 
großartig angelegten Candlen am Hafen in die E 

durch ein ſog. Hauptſiel. Es beabſichtigt nun die neue 
Geſellſchaft, die Dungſtoffe in der Weiſe zu verwerthen, 
daß fie an der Mündung des Hauptſteles einen Can 


ch] unterhalb der Elbe anlegt und denſelben 1 


e angen 
1 daß ke fie 
e Kür 
ar als Diaman⸗ 


nach der Elbinſel Steinwärder 
werden die Stoffe in großen R 
und durch Maſchinen dergeſtalt 
die 1 verwendbar 
— Die Londoner Spi 

ſtens der ehrgeizigere Theil der 
letzter Zeit verſchworen zu haben, 
ten und ſonſtiges Edelgeſtein zu ſtehlen und den 
oberen ente . i zu dieſem Zwecke beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Nachdem in den letzten 
Wochen der Earl of Dudley, der ruſſiſche Botſcha 
Graf Sn die lin Gräfin von Morella, erſt vori⸗ 
gen Wege die Wittwe des belgiſchen Geſandten van 
de Weyer beſtohlen worden 


ge; iſt in letzter Nacht 
auch auf dem Landſitze des Earls of Ellenborougb ein 
Einbruch verübt und eine große 


i Yuantität Juwelen 
aeftohlen worden. Die „oberen Zebntauſend“ ſind in 
Folge deſſen in etwas unbehaglicher Stimmung, en 
noch in keinem der erwähnten Fälle auch nur die leiſeſte 
Spur von Thätern oder Diamanten entdeckt worden ift. 
In den meiſten Fällen werden Werthgegenſtände 

cheren Gewahrſam jetzt gebracht und in noch anderen 
allen trifft man Maßregeln, den Diamantenverehrern 
das Einbrechen etwas ſchwerer zu machen, reſp. 
ihnen einen warmen Empfang zu bereiten. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


— — Friedr. ner, © 
kowski, T. — Maſchinenbauer Guft. Adolf Bund, 


iſch. 

nereiverwalter Ernſt Wilh. Gerke Ruſt in Schell⸗ 
mühl mit Juſtine Wilhelmine Buchmeyer. — Bäcker⸗ 
meifter Otto Guft. Günther mit Pauline Renate 
Wilhelmine Thereſe — — 5 

Heirathen. Schneider Martin Franz Zimmer⸗ 
mann mit Marie Aung Witeſtock. — Weichenfteller 
Jacob Felir Sznarski mit Elifabetb Kaſtaun. — 
Joh. Carl Kowalski mit Wwe. Louiſe 
Fiſcher, geb. Kinny. — Zimmermann 


arb. 
auline 
ilhelm 


enr. 
arl 


als] Koslowski mit Eleonore Amanda v. Zeddelmann. 


Todesfälle: S. d. Schmiedegeſ. Joh. Friedr. 
Tſchätſch, 14 J. — Gensdarmwittwe Ich. Dorothea 
Stöwer geb. Walter, 76 J. — T. d. Arbeiter Auguſt 
Glowatzli, 1 J. — Grenadier Friedr. Jendrikowski, 
23 J. — Frau Marinewerkmeiſter Johanna Kohnle 
eb. Venke. 57 J. — Aufwärterin Wittwe Auguſte 
ialke geb. Kling, 38 J. — S. d Böttchergeſ. Albert 


Stein, 1 J. — S. d. Arbeiter Martin Heinr. Enke, 
todtgeb. — Wittwe Marie Doroth. Hanſch geb. Görtz, 
80 J. — S. d. Arbeiter Wilhelm Bader, todtgeb. — 


T. d. Schiffszimmermauns Gottfr. Aug. Hoffmaun, 
3 W. — S. d. Maurergeſ. Reinhard Fit, 1½ J. 


Schiffs⸗Liſten. 
Neufahrwaſſer, 5. ge 
Augekommen: Anna, Waſow, Leith; Theodor 
Bob, Galle, Grimsby: Truſiy, Steinorth, Leith: 
ſämmtlich mit Kohlen. 
Ankommend: 1 Brigg. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. Februar. 

Arg. v. 4 Erg. v. 4. 

r. % on, 105,70 105,70 


Arbeiterfrau Laura Reimer Keen e 59 J.— 


Wind: N. 


Weizen | 
elber | Er. Sanin. 91,20 91,20 
ril⸗Mai 180,50 181 fes % end. 86,60] 86,50 
Juni⸗Jult 184 184,50 do 4% 20. | 95,80 95,70 
Ross. matt | do. 4½ % 56. |1101,701101,70 
. Mei 146 147 Pam. Santvtrrtnſ 65 69 
„Jun 148,50 144,50 demberbenIex UU. 2 44,50 (245 
Juni⸗Juli 43 144 [Benin . 534 331 
Petroleum Rumänien . 35,60 86 
25 300 #A, Rent franz. ö ½% |101,501101,50 
eil-Mai | — — [Ohm Grttann 97 395,50 
Rü upru- m. 54,10 54,80 arten G 43,100 42 
Spiritus Dek. Sliderienie | 69,50] 69,40 
rilsDkai_| 58,40! 57,90] uf. Banknoten 1953,10/283,10 
Juli⸗Auguſt 60,50] 60,100 Oelen. Banknoten 183 183,20 
n 91,10) 931,10] Secſelers. Lond.“ — ! 
al. Rente 68,40. — Fondsbörſe: feſt. 


Neteorolsgiſche Depeſche vom 5. Februar. 
Warm. erm & Mind. Sk. images! 
and 337, — 11.4 SO mäßig bedeckt. 
ſingſosk 3943-102 Sed eiter. 
334,7— 2,359 ſchwach bedeckt 
ſchwachſbedeckt. 
mäßig Schnee. 


g bedeckt. 
end burg 38 2 — 2,5 NW mäßig wolkig. 
duugebert 133,7 — 2,9 NO ſſtark bebech. 
Dansig 34, — 10% — | — bed. „gſt. Schnee. 
ze. 835,4 — 3,0 N mäßig ſehr Bei 
tettin . 1834,65 1, NNO ſchwachſbed., N. Schnee. 
Helder . 1840,64 21 NW Iihwadı — 
Berlin 385,2 7 1, NW mäßig bed „N. Schnee. 
Brüſſel. 334.3 1,4 NW'Oſchwachſhalb bewölkt. 
Köln . 337,7 — 0,8 NW |tebhaft trübe. 
tesbadenſb 83.8 — 1,4% N ſchwach Schner. 
Br 1107 OENB mäßig gang better 
0 0 Ne schwach ſchin 


35 Langgaſſe 35, 


Seitengebäude, 


Masken - Costüme 
„fie Damen und Gersen. __ (EB 
Eu fünger Commis, der in einem Ma“ 


Stärke zum öffentlichen, meiftbietenden Aus⸗ 
ebot. Die Hölzer liegen J Meile von dem 
ößbaren an entfernt. 

Wildungen bei Gr. Schliewitz, 
den 2. Februar 1875. 
Der Königl. Oberfüriter. 


Auction 
zu Tralau bei Neuteich 
den 22. Februar 1875. 


Wegen Aufgabe der Wirthſchaft beabfich⸗ 
tige ich Montag, den 22, Februar, von 10 
Uhr Vormittags ab, auf meinem Hofe zu 
Tralau mein eu e e lebendiges und 
todtes Inventarium in öffentlicher Auction 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung zu verkaufen. Das Inventar 
befleht aus 12 Pferden, darunter gate 
Sattelpferde, tragende Zuchtſtuten und Jähr⸗ 
linge verſchiedener Racen, 8 hochtragenden, 
ſehr guten Kühen, ſowie Jungvieh, dann 
kommen ferner zum Verkauf: eine faſt neue 
dreiſpännige Dreſch⸗Maſchine uebſt Stroh⸗ 
ſchüttler, eine Häckſel⸗Maſchine mit Stachel⸗ 
walzen, eine Amerikaniſche Getreide⸗Reini⸗ 
ungs⸗Maſchine, verſchiedene Wagen, Ge⸗ 
1 vielfaches Acker-Geräth, das ferner⸗ 
in entbehrliche Haus⸗ und Küchen⸗Inven⸗ 
tar, etwas Mobiliar und Geſinde⸗Betten. 
Tralau liegt 1 Meile von Marienburg 
und % Meile von Neuteich im großen 
Marienburger Werder. 
Amandus Federau, 


9629) Hofbeſitzer zu Tralau. 
Bekanntmachung. 


Für den Bagger⸗ und Lootſendienſt ꝛc. 
im Memeler Hafen ſoll für die l 
Schifffahrsperiode ein kräftiger und ſeetüch⸗ 


Schleppdampfer 


von mindeſtens 2,2 Meter Tiefgang ger 
miethet werden. 

Diejenigen, welche geneigt ſind, 
einen ſolchen Schleypdampfer zu ver⸗ 
miethen, haben ſich mit dem Unter⸗ 
zeichneten ſofort in Beziehung zu ſetzen 
und ihre Gebote und Bedingungen 
binnen 14 Tagen oder ſpäteſtens bis 
um 15. Februar c. portofrei einzu⸗ 
ſeuden. 5 

Memel, den 29. Januar 1875. 


Der Königl. Baurath. 


Bleeok. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der hieſigen Dampferrhederei 
werde ich am 


Montag, 15. Februar, 


Morgens 11 Uhr anfangend, 
in der Börſe bei Herrn J. J. Poel⸗ 
mann dahier folgende 


Schrauben⸗ 
Dampfer 


behörigem Inventar 


bietend unter den alsdann be⸗ 
kannt zu machenden tr verkaufen: 


Die 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
für Deutſchland „Adler“ in Berlin, 


Grundeapital: Drei Millionen Reichsmark, 
übernimmt Verſicherungen in Städten und auf dem Lande, auf Gebäude und Mo⸗ 
bilien aller Art, Waaren, Maſchinen, Fabrikgeräthſchaften, Vieh, Ernteerzeugniſſe, Acker⸗ 
geräthe u. |. w. gegen Feuersgefahr. 5 Be 
ge 8 der Geſellſchaft „Adler“ ſind feſt und in keinem Falle Nachzah⸗ 
ungen zu leiſten. 
e a e er finden bei der Geſellſchaft beſondern Schutz 
träge nimmt der Unterzeichnete ſowie ſämmtliche Agenten der Geſellſchaft ent⸗ 


Die Beerdigung der Frau Rechts⸗ 
Auwalt Täubert findet Sonnabend, 
den 6. Febr., Nachmittags 3 Uhr, auf 
dem Salvatockirchhofe ſtatt. (126 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter No. 285 die Geſellſchaft in Firma 

A. Fürſtenberg Wittwe 
u Danzig eingetragen worden. Die Ge⸗ 
ellſchafter find : 
1) die verwittwete Kaufmann Heinriette 

Fürſtenberg geb. Fürſt, 

2) der Kaufmann Kiewe Israel Fürſten⸗ 


berg, 

3) fen Kaufmann Heimann Joel Für⸗ 
enberg, 

4) der Kaufmann Jacob Hirſch Fürſten⸗ 


berg, 
zu 2 76 4 Söhne der Geſellſchafterin, zu 
1 ſämmtlich zu Danzig. 
die Geſellſchaft hat am 1. Februar 1875 
begonnen. 
Danzig, den 2. Februar 1875. i 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. (134 


Bekanntmachung. 


Für die Werft follen 5650 Stück Ein⸗ 
ſtemmſchlöſſer zu Thüren, Schiebkaſten, 
Kaſten⸗ reſp. Jagdſchlöſſer u. 1950 Schlüſſel 
beſchafft werden. 

Nieferungsofferten ſind verfiegelt mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung von 
Schlöſſern“ bis zu dem 

am 15. Februar er., 
2 Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behörde an⸗ 
beraumten Termine mit Proben einzu⸗ 


30 in der düfte d. Ztg. niederzulegen. die 
ine geprüfte, Nause 3 ie 
in allen Wiſſenſchaſten mit Erfolg” 
unterrichtet und ſehr gute Zeugniſſe auf⸗ 
weisen kann, ſucht ein Engagement, 
Adreſſen unter A. K. poste restants 
Graudenz 8 
ür ein auswärtiges Fabritgeſchäft wird 


ein tüchti zer 


Correſpondent, 


gegen. 
Bewerbungen um Agenturen, wofür beſonders günſtige Bedingungen ge⸗ 
ſtellt, werden noch entgegengenommen. 


er General⸗Agent für Weſtpreußen 
ge Otto Lindemann, Danzig. 


J77ͤĩð7[! e! ̃ ze erahnen a RE 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Mediein 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALESCIERE von Tonden. 


Seit 28 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits⸗ 
ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelde bei Erwachſenen und Kindern ohne Me⸗ 
diein und ohne Koſten bei allen Magen⸗, Nerven: Bruſte. Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 9 lereuleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Berftopfung, Diarrhöen, en Schwäche, Hämorrhoi⸗ 
den, 2 ast Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Er⸗ 
brechen, ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Bleichſucht: auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſelbſt der Am- 
menmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die 
aller Medicin wiederſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer Herrn F. 
W. Beneke, ordentlicher Profeſſor der Mediein an der niverſität Marburg, Medieinal⸗ 
rath Dr, Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, Dr. Ure, Gräfin 
Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Perſonen, wird france 
auf Verlangen eingeſandt. 

Abgekürzter ſelnszug aus 80,000 Certiſteaten. 3 

Certificat des Medieinalraths Dr. Wurzer. Bonn, 10, Juli 1852, Revalesciere 
Du Barry exfegt in vielen Fällen alle Arzneien. Sie wird mit dem größten Nutzen an⸗ 
ken bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 


Bewerber wollen unter Angabe: 
ihrer bisherigen Thätigkeit, ihren G 
anſprüchen und Einreichung ihrer Zen ſſe 
Offerten sub J. J. 3138 an Rue 
Mosse, Berlin EW. einjenden. 8 
Ein gewandter und umſichtiger Bere 
käufer, von angenehmem Aeußern und 
der pelniſchen Spragie mächtig, kaun zum 
15. März oder . April in mein Tuch. 
Manufactur⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft bes 
guten Bedingungen eintreten. . 
Einſendung von Zeugniſſen und Photo⸗ 
graphie iſt erwünſcht. (19 
Garl Grohnert, VBerent. 


börigen Schulkenntniſſen wird zum 
fortigen Antritt geſucht Vorſt. Graben 20 
Ein junger Mann, im Eſſen⸗ und 

nial⸗Waaren⸗Geſchäft bewandert, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mi 
und noch in Stellung, ſucht zum 1. Apri 
eine ähnliche: gute Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. Näheres durch 

J. Krasnowolski, 

136) Schwetz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtedend 
aus 5 Zimmern, Kammer, Küche und 
allem Zubehör, wenn gewünſcht auch ke des 
ſtall und Memife, ſowſe Eintritt in den 
Garten, iſt Mattenbuden No. 32 zu April 
d. J. zu vermiethen. 88 
Eine möblirte Wohnung aus Stu 

und Kabinet iſt zum 15. 5. M. an einen 
anſtändigen Herrn oder Dame zu vermiethen. 
Adr. u. 128 l. d. Gp. d. 819 

ie Aeltionaire der 


Culmer Privat⸗Bank, 
Rudolph Hirschberger & Co. 


werben erſucht, die dritten 25 % auf die net 
eichneten Actien ſpäteſtens bis zum 20, 
g 0 cr. einzuzahlen. 

Cu l m, den 6. Februar 1875. 


Aufſichts 
r Auffichtörafh. 


r ee 
Friedrich-Wilhelm- 
Schützenhaus. 

Sonntag, den 7. Februar 1875: 


Concert. 


Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang * 


reichen. . 

Die Sirferunge-Beoinaumgen, welche auf 
portofreie Anträge gegen rftattung der 
Copialien de bet ) mitgetheilt werden, 
liegen nebft den näheren Bedarfsangaben und 
Proben in der Regiſtratur zur Einſicht aus. 

Danz 9 den 30. Januar 1875. (124 


aiſerliche Werft. 
Bekanntmachung. 


i Sufolge Verfügung von heut ift in unſer 
Firmen⸗ egiſter eingetragen, daß die Firma 
„L. Heskel“ (Inhaber der Kaufmann Leh⸗ 
maun Heskel zu Schönſee) erloſchen iſt. 
Thorn, den 30. Januar 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. (100 


1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


„Zufolge Verfügung vom 30. Jauuar cr. 
iſt in unſer . eingetragen, daß 
die Firma „A. Sturmann“ (Inhaber der 
Kaufmann Adolph Sturmann in Thorn) 


eiten ꝛc, bei, Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Reizungen der Harnröhre, 
erſtopfungen bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nieren und in der Blaſe, 
Blaſen⸗Hämorrhoiden ꝛc. — Mit dem ausgezeichnetſten b bedient man ſich auch 
dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht blos bei Hals⸗ und Bru krankheiten, ſondern 
auch bei der Lungen⸗ und een ucht. (L. 8.) Rud. Wurzer, Medicinal⸗ 
rath und mehrerer gelehrten eielihaften itglied. ; 
„Nr. 80,416. Herr ß. W. Beneke, ordentlicher Profeſſer der Medicin an der Uni- 
verſttät Marburg, fagt in der „Berliner Kliniſchen Wochenſchrift“ 8. ril 1872: „Ich 
werde es nie vergeſſen, daß ich die Erhaltung eines meiner Kinder der ſogenannten „Re- 
valenta Arabien“ (Revalesciöre) verdanke. Das Kind litt im 4. Lebensmonate an gänz⸗ 
licher Abmagerung, und fortwährendem Erbrechen, welche Uebel allen Medicamenten trotz 
ten; die Revalesciere hat feine an — in ſechs Wochen vollkommen hergeſtellt. — 
Nr. 64,210. n von Brehan von Tiähriger Leberkrankheit, Sch afloſigkeit, 
Zittern an allen Gliedern a pe und Hypochondrie. 
ER Nr. 69,810, Frau Wittwe Kleum, Düſſeldorf, von langiährigen Kopfweh und Er⸗ 
re 


en. 
Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Großwardeln, von Lungen⸗ 
und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und Bruftbeklemmung,. ; 
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Höhrer der öffentlichen höheren Handels⸗Lehr⸗ 
anſtalt Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und ra l 
Ab Nr. 65,715. Fräulein von Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlaflofigkeit und 
magerung. 
Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und Füßen ıc. 
Die Revalesciere iſt vier Mal fo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen. 

„Zu beziehen durch Barry du Barıy & Comp, in Berlin, W. 28—29 Paſſage 
(Kaiſer⸗Gallerie) und 163—164 Friedrichsſtraße, und bei vielen rs Apothekern, Dro⸗ 
Sn. Specerei⸗ und Delicateſſen⸗Händlern im gangen, Lande. Depots in Danzig: Carl 

chuarcke und 3. G. Amort; in Elbing: W. Düdmann; in Cöslin: Joſef 
Nowack: in Colberg: Carl Lebment: in Stolp: W. Eppinger. 


Nowack: in Colberg: Carl wenmenss MI TR, D 11„% — 
u Keine Hühneraugen mehr! 

ie von der rühmlichſt bekannten Berliner Supäratin a 

Elisabeth Kessler (zur Zeit in Peſt) 

fehenen, 9 Jahre A1 Engl. Lloyd erfundene, gänzlich giftfreie Hühneraugenfaibe, welche jedes, auch des ver. 

claſſifickrkten Dampfer „W. J. Tay⸗ oltetfte Hühnerauge, ſchmerzlos austilst, in Schachteln » 10 u. 20 H, (Heilung 

garantirk.) Zu bab (9455 


oderne Fracks werden zu jeder 


erloſchen iſt. 
born, den 30. Jauuar 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 402 


Bekanntmachung. 


Ein dem Kaufmann T. G. Kirſtein zu 
Culm im Jahre 1872 ausgehändigtes Schema 
eines gezogenen Wechſels, verſehen auf der 
Querſeite mit dem Vermerk: 

Angenommen für 500 
? Hermann Sommer 
iſt angeblich verloren geganaen, Alle un⸗ 
bekannten Inhaber deſſelben werden aufge⸗ 


f 
en in Danzig bei Franz Janzen, Hundegaſſe 38. 


fordert, ſolches binnen 6 Monaten uns vor- 


zulegen, wibrigenfalls es für kraftlos erklärt deſchwndlabe ei 1 Fahr] M. Fefttichteit verbenert Brelig 32. Mehrere Reit⸗, Bl. 5 72 5 be die fe 
wine n den . U. Den Schleppdanpfer „Bonn“. Der. \ Wagen und Der bal J debe Ei 
Sulm, den 13. Januar 1875. jele wurde im Jahre 1859 in Ham⸗ ter k kl 1 f 9 0 al 8 geheist. DE 
Königl. Kreis⸗Gericht. bucg meu erbaut, unterlag Jim Sabre Arbeits: Pferde 1 € „ Yandenba 
einer grün [4 epar 3 
nne und iſt mit einer in gutem Zuſtande in beliebiger Baaran⸗ Ir BE RER, Ueber Caspar Hau er 
Bekanntmachung. befinblihen ohbrud-Dafchine von 1 10,000) Reitbahn 13. von 
27 Pferdekraft verfehen. U ung, mit auch ohne Waldung, Dr. Wilhelm Martens. 


III. Den im Jahre 1871 in Hamburg 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zufolge „1871 1 
5 - R, aufoige neu erbauten, mit einer in ſehr gutem 


Verfügung vom 30. Januar 1875 heute bei 


ucht zum Kauf and erbitte 


} Preis 3 Sgr. 
im unterzeichneten Verlage ſoeben erſchienen, 


No. 157 eingetragen worden, daß die Firma Zuſtande befindlichen Hoch- und Nie⸗ſpecielle Butsbeſchreibung Verſchl dene . 
C. Kaminski der in Skurz beſtandenen derdruck⸗Maſchimt von 25 Pferdekraft 24 988 ; 
F Kaufmanns Carl nebſt einer Dannpffeuerſprite verſehe⸗ Th. Kleemann in Danzig, RR u gen, T eodor Bertling, 10 


nen „Graf Moltke“. 4 
Der Dampfer „W. J. Taylors, zur 
fung in Huch iſt dort unter Auwei⸗ 
ung des am Bord befindlichen Maſchiniſten 


zes am Bor . ff bergaſſe, Wollweber⸗ 
ud die beiden Schleppdampfer hier unter Radt, Hundegaſſe, Ger ‚ 
Auweiſung des 5 Erpenbeckſ wird en einen echten inen e eee BEZ BE 
frei zu beieben. 9770 n don eee ufer v be zu ＋ en V N il 05 töf f 
5 enburg, den 26. Januar 1875. werder Serge in 2 ar here; or he 9 utskauf. 
„Beckmann, Schiffsmakler. u g 


Pe Ir at ein Gut zum Preiſe von 15,000 Thlr. wird 
trockenem Hreun gez. Eine Ligueur⸗Fabrik, 
Kirchenlichte . 
Wachs und Steaxiulichte in 


K 201 I: R.⸗M., N 

7 7 Be 15 Kae alte, beſtens renommirte, in der Provinz], Unter biefer Uufſchrift haben drei Magl⸗ 
allen Längen und Stärken em⸗ 

pfiehlt billigſt 


dito dito n e { 
ichen⸗ 2' . annover, ift mit ca. 20,000 Thlr. Kaufe] fratsmitglieder ‚aus Putzig in No. 8947 
3 Mio 5 05 N. N. — Betriebs⸗Capital zu erwerben. Off. dieſer Zeitung einen Arzt fur die 6 
Albert Neumann, 

Langenmarkt No. 3. (9241 


aminski erloſchen 
Pr. migk. Kr den 3. Februar 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
71) I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. Januar iſt 
am 1. Februar 1875 die in Strasburg be⸗ 
ſtebende Handelsniederlaſſung des Kauf: 
manns Lehmann Heskel ebendaſelbſt unter 
der Firma 


gebrauchte und neue Sättel habe 
wieder vorräthig. 

F. Sezersputowski, 
Reitbahn 13. 


Brodbänkengaſſe 33. 3 
Ein Haus mit 32 Untergelegen⸗ 


heit, in einer belebten Straße der Recht⸗ 


Iſerlohner Lotterie 
zur Erhaltung des Beſitzthums 
Alexander⸗Höhe bei Iſerlohn 
1369 Gewinne im Werth von 93,000 Pr 
1 a 3000 Rml., 1 à 2100 Nm. ic. Bre 
des Looſes 3 Anl. = 1 Thlr. 
; Ziehung März 1875. 
Zu haben bei (185 
Theodor Bertling, Gerberg. 2. 


„Ein Arzt.“ 


. Heskel 
in das dieſſeitiger Firmenregiſter unter No. 
188 eingetragen. 5 
Strasburg W.⸗Pr., 1. Gerie 1875. 


Königliches Kreis Gericht. 


Bekanntmachung. 


illiger 
dito dito . Art. 
R Subt. frei W eub M. 0. 142». an die Annoncen ewordene communalärztliche Br 
Kr > Kann ee schee Expedition von Haaſenſtein & Vogler ucht. Dieſer Aufruf hätte been mehr 
£ 1103 


reell und prompt in Waggon⸗Ladung von 3 In, d ober SH wre bel Auge ausgeübt, wenn die Vortheile 
Klfte. und mehr een Ein andidat theol. oder phil. wird bei 3 


H. nnehmlichkeiten erwähnt worden I 
Sumz, Gr. Boſch (9696 Kindern von 10-8 Jahren ſofort ge | Da dieſes nicht bintänglich geſchehen, w = 
ſucht. Gehalt pro Anno 200 K 


85 ich dieſes nachholen. So bekommt man d 
Franz von Zitzewitz, 
9 ß 3 De tkauf. 125) Ba rentwalbe bel erdenfeibe, 


1) leicht und — eine Wohnung. Der 
Kiefern Bauholz in verſchiedenen Stär⸗ ö Ein ole, 


ten, Stangen und geschnittene Latten. Klo“ der fähig und bereit in feinen freien Stun 
ben und Knüppel, geputzte und rauhe 9 eiſer, den gegen entſprechende Nenne einige 
te Beere 7 5 taufmännifche Briefe zu ſchreiben, wolle 1 davon gehören zum Proletärfat: 

I 5 melden Brodbähkeugaſſe 39. 3) wird die Stad; und Umgegend 2 


elbſt beim Aufſeher Kowalski. it 5 f | 
DR Net Ein erfahr. Buchhalter der e Mick rein, vom ber 
agen⸗Verkauf. u. Correſpondent (engl. u, ranz.), der pick ben Ene aus 


RETTET TEEN 

— — 

Futter⸗Lupinen, d eue &0 eben dee 

ſowie gelbe und blaue Saat ⸗Lupinen ſucht 0 e Wohnung: 2 

zum Kauf (9994 

Dom. Streſow per Vietzig, 
Hinter⸗Pomm. 


Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Cent⸗ 


tra 1 
Th. und das darüber gebildete Inſtrument Summe von 2000. Circa zwei Di 


als Eigenthümer, e oder 


haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in 
dem an biefiger Gerichtsſtele im Termin⸗ 


i 1 d 

a. 85 1 378, Vorm. 12 Uhr, nern und Fäſſern Zwei neue 7 Poſtwagen auf 4 Jahre in England geweſen, en, vielen Wohnungen Putz gs * 
vor dem Herrn Kreisrichter Samoje an, E. N. Krüger, Altſt. Gr. 7—10 Langbaum, die für 9 H halterei⸗Zwecke er⸗ und bittet man Off 1. D p d. 0 nach Nenſtadt, der nächſten. ‚fin 
ſtehenden Termine zu melden, wibrigenfalls | W. Wit. 7 r. „baut find und Dee 1 08755 ſtehen Ein Kreiskaſſengehilfe, 3 Meilen. Man fährt bis un⸗ 


* 
mittelbar vor die Stadt ununterbrochen 
1 einem dichten, herrlichen, ſehr aus⸗ 
edehnten Walde mit Ausnahme der 
Strecke von Putzig nach Brusbau, drei 


Uhr, gegen y E 
gleich baare Zablung und ſofortige Räu- dem gute Zeugniſſe und mpfehlungen zur 
mung meiſtbietend verkauft werden in der Seite ſtehen, ſucht ein gleiches oder ähnl. 


f „Off. bit et ub 25 
Wagen⸗Fabrik bon 5 1 sub 12 


oggenkleie 


offerirt e'nige hundert Centner 
8. 1 1 
lbing. 


Königl. Kreis⸗ Gericht. A den Kea ab 1b. Deen 3 Viertel Me len Eatfernung. Pracht, 
; 7 ein 8: „Deckt v fe in Mann in mit leren Jahren, der gute volles Wild ſieht m 50 Dieſet 
—— 00 Mei de Mengen lor und, Abends C. F. Roell. Eiweanſſe beibringen dann ſuc Ste Wald umgrenzt Put g und Täht IE) 


die Boden- Cultur einen Erdſtreifen 
von einer Viertel (Polchau) dis dee 

Viertel Me len breit; 
5) iſt die Praxis dort ſehr bequem, wel 
ſehr begrenzt. * 
Ed. Lindenau, Apotheler. 


Verantwortlicher Redakteur O. Rö due r, 
1 „ Be las von M. 38. La fene 


6 Uhr fremde Stuten gegen ein Deckgeld 
von 4 Thaler. 


E Grundſtück Dlivaertbor No, 8, ent⸗ 
haltend 14 Zimmer, 4 Küchen, 2 Geſinde⸗ 
ſtuben, Hof, großen Garten, Kegelbahn, 


Bekanntmachung. 


In dem am 5 den 15. Febrnar 
er., Sep 10 Uhr, im Kruge zu 
Alifließ bei Oſche anberaumten Holzver⸗ 
kaufstermine kommen aus den Schutzbezirken 
Jagdhaus, Rehberg und Birkenfließ des 
Königlichen Forſtreviers Wildungen eirca 
600 Harte Kieſern⸗Nutzholzſtämme von 
6 bis 16 Meter inge und 25 bis 50 Etmtr. 


Er ſchüön f. n. polpſ. Flügel ift Hist. Halb. | fung im Holzgeſchäft oder als Caſſirar, 
ſehr bill. z verk. Näh. Kohlenm. 30, Danz g. Lagerbiener 2c. Gefällige Offerten sub 


130 l. d. Exp. d Zta. 
Eine Fuchsſtute, 


m gebildeies, ſunges Mädchen ſucht als 
E Geſellſchafterin oder Stütze der Haus 

Reit⸗ und Wagenpferd ſoll billig 
verkauft werden. 


frau Stellung. Adreſſen i. d. Exp. d. Bis 
mit No. 9832 erbeten. 

. Sezersputowski ine für h. ſerſchule gepr. Lehrerin 

Ye eitbahn 13. 5 wünſcht Kindern ache. zu ertheil 

Gef. Off. unter No. 831. d. Expd. d. Z. erb 


betrieb., ſind wir Willens n 2 Tr 23 
r. hoch. 


terial u. Kurzwaaren⸗Geſchäft funzirt, 
wünſcht zum 1 anderer J 


Gef. Adr. u. 121 1 d. Exp. d 
Ein tüchtiger Gärtner mit ge 
I niſſen wird zum 1. März geſucht. „ 


dungen mit Abſchrift der Zeugniſſe unter No. 


der mit dem Caſſen⸗ und Wechſelgeſchäft 
betraut iz zum ſofortigen Antritt ge“ 
e 


Ein Lehrling fürs Comtoi mit den Er 


G und davon liegt in der feit —— 
Jahren eingetretenen, rapiden 8 


2) die Einwohnerzahl erreicht die hübſch? 


n ee: 


reren 


